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Erpeditton Herrenstraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anftalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal. an den übrigen Tagen zweimal erfcheint, 


Nr. 359. Morgen: Ausgabe, 


Telegraphiſche Depeſche. 

Gaſtein, 4. Auguſt. Nach dem geſtrigen Diner bei Sr. 
Majeſtät dem Könige unterhielten fich die Majeſtäten längere 
Zeit auf dem Balkon des Schloſſes. Der Kaiſer iſt geſtern 
um halb 9 Uhr Abends abgereiſt, nachdem er vorher dem 
Könige einen Abſchiedsbeſuch gemacht hatte, welchen der König 
in Begleitung ſeines Gefolges erwiderte. (Wolff's T. B.) 


r e A 
Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Verlier Börſe vom 4. Auguſt, Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 

30 Minuten.) Staatsſchuldſcheine 91. Prämien⸗Anleihe 129½. Neueſte 

Anleihe 106%. chleſ. Bank⸗Verein 101%. Oberſchleſiſche Litt. A. 159%. 

Oberſchleſ. Litt. B. 143. 8 137. Wilhelms⸗Bahn 68. Neiſſe⸗ 

Brieger 94. Tarnowitzer 65%. Wien 2 Monate 88%. Oeſterr. Credit⸗ 

Aktien 85%, Oeſterr. National⸗Anl. 73%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 90%. 


Defterr. Banknoten 8977. Darmſtädter 94. Köln⸗Minden 1827. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 64. Mainz ⸗ Ludwigshafen 127, Itälieniſche An⸗ 
leihe 71%. Genfer Credit » Aktien 58%. Neue Ruſſen 91. Commandit⸗ 


Antheile 101. Lombarden 144%. Hamburg 2 Monat 150½. 
3 Monat 6, 20%. Paris 2 Monat 79%. 7 

Wien, 4. Auguſt. Morgen: & ourſe.] Credit⸗Aktien 191, 30, 
National⸗Anleihe —, —. London 112, 40. 

Berlin, 4. Auguſt. Roggen: matt. Auguſt 46%, Auguſt⸗Sept. 
46%, Sept.⸗Oktbr. 46%, Frühjahr 46%. — Spiritus: matter. Auguſt 
15%, Aug.⸗Sept. 15:%,, Sept.⸗Okt. 16, Frühj. 16%. — Rüböl: ruhiger. 
Auguſt 12%, Sept.⸗Okt. 12%. 


London 


Die Situation im Königreich Polen und Galizien. 

Die Schilderungen, welche wir von glaubwürdigen Perſönlichkeiten 
empfangen, welche die Grenzen des polniſchen Königreichs erſt wenige 
Tage hinter ſich haben, lauten wirklich ſo entſetzlich, daß man ſich 
mehr denn je des innigſten Mitgefühls für die arme blutende Nation 
hingeben muß. Auf der einen Seite ſieht die polniſche Familie die 
geheime National⸗Regierung ſich gegenüber, deren Befehle — ſo 
ſchwer ausführbar ſie oft auch für den Einzelnen ſind — unfehlbar 
vollzogen werden müſſen, wenn nicht der heimliche Henker nahen ſoll, 
der den Säumigen an die Thürpfoſte ſeines eigenen Hauſes knüpft. 
Kaum von dieſer Angſt befreit, erſcheint ein Schwarm von Koſaken, 
age: „wer die 
geheime Nationalregierung ſei und wo ſich dieſelbe befinde“ vorlegt 
und in Folge einer unbefriedigenden Antwort ſofort dem Betreffenden 
eine gehörige Anzahl von Kantſchuhhieben ertheilt. Wer noch im 
Stande iſt, ſich einen Weg ins Ausland zu bahnen, der flieht, um 
ſein Leben vor roher Gewaltthat zu ſichern. Immer zahlreicher ver⸗ 
zweigen ſich die Maſſen der Koſaken nach den verſchiedenſten Richtun⸗ 
gen im Lande und preſſen die Bewohner; aber auch die National-Re⸗ 
gierung verfügt bei der vorzüglichen Organiſation ihrer geheimen Ver⸗ 


bindungen und der bis zur Verzweiflung getriebenen Wuth gegen die 


Ruſſen noch immer über Geld und Leute in ſo ausgedehnter Weiſe, 
daß der Widerſtand gegen die Ruſſen ſich noch häufig in wohlorgani⸗ 
firten Maſſengefechten, die auch nicht ganz ohne Verbindung mit den 
Bewegungen an andern Orten ſtehen, manifeſtirt. Können wir auch 
den Gefechts⸗Berichten, die wir darüber leſen, nicht volle Glaubwür⸗ 
digkeit beilegen, ſo ſteht doch das Factum feſt, daß eine dieſer Schilde⸗ 
rungen annähernd entſprechende Widerſtandskraft noch immer vorhan⸗ 
den iſt. So ſtark die Schlappen find, welche die weſtmächtliche Diplo⸗ 
matie kürzlich empfangen, und ſo ohnmächtig ihre officielle Partei: 
nahme für die Polen ſich bis jetzt erwieſen, jo darf doch nicht unter⸗ 
ſchätzt werden, was von jener Seite unter der Hand an materieller 
Unterſtützung dem Aufſtande zufließt. Vermag man nach Lage der 
Situation, aus Rückſicht für die Beſorgniſſe um das politiſche Gleich— 
gewicht Europa's, aus Mißtrauen gegen weitergreifende Pläne, ſowie 
andererſeits aus dem Beweggrunde, dieſes Mißtrauens halber mit er⸗ 
höhter Vorſicht vorzugehen, nicht officiell Rußland anzugreifen und 
ſeine Poſition zu erſchüttern; ſo wird man doch jetzt noch weniger als 
bisher anſtehen, die Polen im Geheimen und auf den tauſend Wegen, 
die der private Weltverkehr bietet, nachhaltig zu unterſtützen. f 

Dies ſcheint ganz außer Zweifel zu fein, und ohnedem möchte die 
Widerſtandskraft der Polen doch wohl bei den furchtbaren Mitteln, die 
Rußland jetzt zur Unterdrückung derſelben anwendet, bald zum Brechen 
gelangen. Was in Wilna durch Murawieff begonnen, das Syſtem 
eines aſtatiſchen Schreckenregiments, wird, wie wir hören, jetzt auch im 
Königreich nachahmend ausgeführt, und ſoll man aus dem Munde 
der Ruſſen dort jetzt bei jeder Gelegenheit das Beiſpiel Murawieffs 
anführen. ; g 

Aus Galizien hören wir gleichzeitig, daß dort die Umtriebe der pol⸗ 
niſchen Partei, welche Polen in ſeinen alten Grenzen herſtellen 
will, immer offener hervortreten, fo daß es ſehr wohl erklärlich iſt, daß 
Oeſterreich, obwohl es dem Auslande gegenüber eine polenfreundliche 
Politik befolgt, doch aus reiner Nothwehr gezwungen iſt, mit Strenge 
gegen die ungeſetzlichen Uebergriffe dieſer Partei im Innern vorzugehen. 
Um ein klares Bild der dortigen Situation zu geben, weiſen wir auf 
unſere Provinz Poſen hin. Dort iſt die Zahl der polniſchen Bevölke- 
rung ungleich geringer, als in dem großen Galizien; unſere Regierung 
hat von Anfang an eine ziemlich erhebliche Truppenmacht zur Abiper: 
rung der dieſſeitigen polniſchen Bevölkerung vom Inſurrectionstheater 
im Königreich Polen aufgeboten; ſie hat ferner durchaus nichts gedul: 
det, was gegen die Geſetze war und ihr bekannt wurde; es iſt endlich 
ihr ſogar geglückt, durch einen ſogenannten kühnen Griff den Herd zu 
ermitteln, welcher die Aufregung unterhielt und leitete; fie if energisch 
dagegen vorgegangen — und trotzdem hat ſie noch heut mit großen 
Schwierigkeiten zu kämpfen, um aller Orten die geſetzliche Landes. 
Autorität ſich zu wahren. Man kann ſich hiernach vergleichsweise wohl 
eine Vorſtellung machen, wie die Verhältniffe in Galizien jetzt unter⸗ 
wühlt fein mögen, und wie die öſterreichiſche Regierung bei ihren zeit⸗ 
weiſe rigoröſen Maßregeln daſelbſt an nichts anderes denkt, als ſich dort 
als Landes⸗Autorität nicht ganz aus dem Sattel heben zu laſſen. 

In den erſten ſechs Wochen geſchah in Galizien ſo gut wie nichts 
gegen den Aufſtand; was ſpäter geſchah, mußte um ſo mehr dann 
ungenügend erſcheinen, als die nationale Partei ſo lange unangefochten 
hatte ſchalten können. Es ſteht wohl feſt, daß die öſterreichiſche Trup⸗ 
penmacht in Galizien noch heut keinezwegs die Stärke hat, welche die 
preußiſche Grenzbeſetzung beſitzt; es ſteht ferner feſt, daß trotz einzelner 
energiſcher Schritte gegen die Uebergriffe der Polen doch bei Vielem 
noch durch die Finger geſehen wird, da den Beamten anfangs eine 
milde Praxis förmlich angewieſen worden war. Wenn nun trotz dieſer 
für die Erhaltung Galiziens keineswegs günſtig ſprechenden Verhältniſſe 
die öſterreichiſche Regierung es vorzieht, ſich der Politik der Weſtmächte 
anzuſchließen, als durch eine Annäherung an Rußland und Preußen 
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Vierundvierzigſter Jahrgang. — Verlag von Eduard Trewendt. 


die Gefahr für Galizien leichter zu beſchwöͤren; fo müſſen wir doch 
annehmen, daß das Verhältniß zu Rußland trotz ſcheinbaren Entgegen⸗ 
kommens des Fürſten Gortſchakoff in neueſter Zeit ein brouillirteres 
iſt, als es ſelbſt zwiſchen Rußland und Frankreich der Fall. Ueberdies 
glaubt Oeſterreich wohl mit Recht, daß, ſo ſchwer augenblicklich auch 
der Stand der Verwaltungsbehoͤrden in Galizien mit der polniſch⸗revo⸗ 
lutionären Partei ſein mag, ein Verluſt dieſer Provinz in keinem Falle 
ernſtlich zu keſorgen iſt. 
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I Berlin, 3. Auguſt. [Zur Situation.] In diplomatiſchen 
Kreiſen wird die Situation wiederum als eine friedenverheißende auf⸗ 
gefaßt, weil man ſich überzeugt hält, daß die von den drei Mächten 
vorbereitete Mahnung an Rußland nicht in der ſchroffen Form einer 
Kriegsdrohung auftreten, und daß Rußland ſich zu einer einlenken⸗ 
den Antwort verſtehen wird. Wenn es ſich nun darum handelt, die 
augenblickliche Conſtellation zu deuten, ſo mag die obige Auffaſſung 
einigen Grund haben. Sicher iſt nämlich zur Stunde, daß England 
und Oeſterreich mit vereinigter Anſtrengung darauf hinarbeiten, der 
ruſſiſchen Politik eine goldene Brücke zum Rückzuge zu bauen. Der 
Gedanke eines collectiven Ultimatums iſt ſchon längſt beſeitigt, und es 


iſt noch nicht einmal ausgemacht, ob die drei Mächte ſich zu identiſchen b 


Noten entſchließen werden. Vielleicht wird noch von einer gleichlauten⸗ 
den Faſſung Abſtand genommen, weil das Tuilerien⸗Kabinet ſich ſträubt, 
allen mildernden Amendements der öſterreichiſchen Redaktion beizutreten. 
Was die Stimmung Rußlands betrifft, ſo will man allerdings wiſſen, 
daß in der jüngſten Zeit am petersburger Hofe wieder die Hinneigung 
zur Friedenspolitik ſich Bahn gebrochen hat. Man betrachtet es als 
gewiß, daß ſchon die Abberufung des Herrn von Balabin vom wiener 
Hofe nicht eine Demonſtration gegen Oeſterreich, ſondern einfach eine 
Kundgebung der Ungnade für den genannten Diplomaten ſein ſollte, 
dem es zugeſchrieben wird, daß die Beziehungen zwiſchen Wien und: 
Petersburg an Spannung zugenommen haben. Man glaubt, daß die 
neueſte im „Journal de St. Petersbourg“ veröffentlichte Depeſche des 
Fürſten Gortſchakoff an den ruſſiſchen Agenten in Wien vor Allem den 
Verdacht abwehren ſoll, als habe das petersburger Kabinet Oeſterreich 
in den Augen der Weſtmächte compromittiren wollen. In dieſem 
Sinne betrachtet man die Gortſchakoffſche Depeſche ſchon als einen Vor: 
boten weiteren Entgegenkommens. Dagegen darf nicht unberückſichligt 
bleiben, daß Rußland ſeine Kriegsvorbereitungen ſehr ernſt betreibt. 
Ruhige Beobachter geben die Wahrſcheinlichkeit zu, daß der diploma⸗ 
tiſche Verſuch noch eine Zeit lang fortgeſetzt, und vielleicht ſogar bis 
zu Conferenz⸗Berathungen geführt werden wird; aber ſie halten nicht 
minder an der Ueberzeugung feſt, daß die Beſtrebungen der Weſtmächte 
in der Polenfrage mit dem Standpunkt Rußlands ſchlechthin unver: 
föhnlich find. 

= Berlin, 3. Auguſt. [Gedächtnißfeier. — Reviſion 
der Arzneitaxe.] Zum Gedächtniſſe weiland Königs Friedrich 


Wilhelm III., ihres Stifters, hielt die Friedrich⸗Wilhelms⸗Univerſität 


die Redefeier, um deren Begehung ſie 1840 ausdrücklich nachgeſucht. 
Die Rede hielt, in deutſcher Sprache, der Rector Ur. Beſeler über 
die Thatſache, daß — während unter der Regierung Königs Friedrich 
Wilhelm III. ſo viel für die Reform des Staatslebens geſchehen, für 
die Reviſion der eigentlichen Rechtöbücher nicht viel gewirkt worden iſt. 
Beſeler gab die Gründe in einem namentlich in der Einleitung von 
Verehrung für den König erfüllten, aber der geſchichtlichen Wahrheit 
treuen Rückblicke auf die Regierungszeit des Königs Friedrich Wilhelm III., 
der mit der ſchönſten Zeit der deutſchen National⸗Erhebung innig ver⸗ 
knüpft ſei und ſich in ſchönſter Gemeinſchaft mit ſeinem Volke eins 
gefühlt. Die Rede kommt ſpäter zum Druck. — Mit Rückſicht darauf, 
daß nach den Beſtimmungen der neueſten Landes-Pharmakopbde 
faſt alle chemiſchen und pharmaceutiſchen Präparate aus chemiſchen 
Fabriken u. ſ. w. entnommen werden dürfen, iſt bei der, von dem 
Miniſter der geiſtlichen, Unterrichts- und Medizieinal- Angelegenheiten 
angeordneten Reviſion der Arzneitaxe von der Aufrechnung ſämmtlicher 
Laborationspreiſe für jene Präparate Abſtand genommen und hierdurch 
ein erhebliches Sinken der Arzneitare hinſichts der gebräuchlichſten 
Arzneimittel herbeigeführt worden. Um den hierdurch entſtehenden, für 
die Apotheker empfindlichen Ausfall einigermaßen zu decken, hat der 
vorgenannte Miniſter beſchloſſen, auch die bisherigen Beſtimmungen 
wegen Rabattgewährung ſeitens der Apotheker aufzuheben und fer⸗ 
ner zu beſtimmen, daß die Apotheker bei Lieferung von dispenſirten 
d. h. durch Recepte von Aerzten verordneten Arzneien nicht allein von 
der Verpflichtung zum Rabattiren befreit werden ſollen, ſondern 
daß ihnen auch die Bewilligung eines Rabatts für derartige Lieferungen 
an Öffentliche Anſtalten ꝛc. unterſagt werden ſolle. Auf den Verkauf 
von rohen Droguen und alle diejenigen Präparate, welche, an ſich, 
Gegenſtand des Handels find und in undispenſirtem Zuſtande von den 
Apothekern entnommen werden, findet dieſe Beſtimmung ſelbſtverſtänd⸗ 
lich keine Anwendung. Unterm 24. v. M. hat der Miniſter dies den 
Regierungen eröffnet. 


[Die Fahrt des Arbeitervereins nach ots dam]. In 115 be⸗ 
1 Ertea ügen, die zuſammen etwa 1700 Perſonen faßten, fuhr der 
Urbeiterverein a nach Potsdam. Die Turner empfingen ihn auf dem 


Bahnhofe und geleiteten ihn nach dem Schützenhauſe. Von hier aus wur⸗ 
den in 5 verſchiedenen Abtheilungen, immer unter Leitung mehrerer Turner, 
Ausflüge in die Umgegend gemacht; der Hauptzug bewegte ſich in unüber⸗ 
ſehbarer Ausdehnung auf dem „Aönigswege“ nach Sansſouci, ein anderer 
ug ging nach dem Ruinenberg, Nordiſchen Garten u, ſ. w., der dritte nach 
harlottenhof und neuen Palais, der vierte nach dem Pfingſtberge und neuen 
Garten und der fünfte nach Babelsberg, Glienicke und Moorlaake. Zwiſchen 
J und 3 Uhr vereinigten ſich alle dieſe Abtheilungen wieder im Schützen⸗ 
hauſe und dem benachbarten Lokale des Handwerkervereins zu gemeinſchaft⸗ 
lichem Mittagbrodt. Hierbei ließen die Arrangements etwas zu wünſchen 
übrig; im Schützenhauſe wenigſtens hatte wegen der mangelhaften Bedienung 
das Mittagessen mehr den Charakter eines Ar nge; jedoch blieb Alles heiter 
und guter Dinge, und Nachmittags um 4 Uhr zog die Geſellſchaft unter Ans 
führung eines Muſikchors nach dem Turnplaße auf dem Brauhausberge. 
Hier angelangt, ließ man ſich unter den ſchattigen Bäumen nieder und bil: 
dete einen Mittelpunkt, um den ſich Scherz und Ernſt des Feſtes bewegte. 
Im engeren Kreiſe und mit immer wachſender Theilnahme wurde das Arndt: 
ſche Vaterlandslied geſungen, und im Anſchluß daran ſprach Hr. Schulze⸗ 
Delitzſch einige ergreifende Worte über das Wohl und Wehe des deutſchen 
Vaterlandes und des deutſchen Volkes. Mehr und mehr erweiterte ſich der 
Kreis, der ſich um den geliebten und verehrten Lehrer ſammelte, und manches 
ſcherzhafte und ernſte Port wurde geſprochen, das gewiß ſeine bleibende 
Stätte in den Herzen der Zuhörer gefunden haben wird. — Herr Dittmann 
prach über die Bedeutung des dritten allgemeinen deutſchen Turnfeſtes und 
chlug vor, den in Leipzig verſammelten Feſtgenoſſen ein telegraphiſches „Gut 
Heil“ zu überſenden. Der Vorſchlag fand den allgemeinſten Beifall und 


Mittwoch, den 5. Anguft 1863. 


. . — — —ͤ— — —— 
wurde ſogleich ausgeführt. — Herr Haaſe hielt eine humoriſtiſche Rede, in 
der er die den kleinen Kreis in der Mitte Umſtehenden und wie von höheren 
Orts Beobachtenden aufforderte, ſich ebenfalls niederzuſetzen. Dieſer Auffor⸗ 
derung wurde von einem großen Kreiſe bereitwilligſt entſprochen, und Alle, 
Männer, Frauen und Kinder, lagerten ſich bunt durcheinander auf dem 
Raſen. Schulze⸗Delitzſch hielt darauf eine Anſprache an die Frauen, er⸗ 
mahnte ſie, ihren Geſichtskreis aus dem engen häuslichen und Familienleben 
auszudehnen auf die großen politiſchen Fragen, die unſere Zeit bewegen und 
die mit dem wirthſchaftlichen Wohlbefinden des Einzelnen und ſeiner Fam nie 
auf's Innigſte verbunden ſind. Unter donnerndem Beifall ſchloß der Redner 
mit einem Hoch auf die Frauen. — Herr A. Bernſtein, der den Verſam⸗ 
melten von Schulze⸗Delitzſch als ihr Lehrer vorgeſtellt wurde, der ſie durch 
die Leitartikel in der „Volkszeitung“ belehre, brachte ein Hoch aus auf den 
Geiſt des Arbeiterſtandes. — Während man hier vorzugsweiſe der ernſten 
Stimmung der Zeit Rechnung trug, wurden anderwärts gemeinſchaftliche 
Spiele geſpielt, namentlich wurde auch für die Beluſtigung der anweſenden 
Kinder geſorgt; zwangslos bildete ſich hier ein Kreis von Feſtgenoſſen, zwangs⸗ 
los löſte ſich ein anderer dort auf; auch die große Geſellſchaſt, die ſich um 
Schulze⸗Delitzſch gelagert, löſte ſich auf, um ſich bald darauf an einem andern 
Punkte in verkleinertem Maßſtabe wieder um ihren Lehrer zu ſammeln. Hicr 
ſprach Herr Haaſe die Abſchiedsworte. Er pries die Verdienſte des großen 
Volksmannes, erklärte aber, ihm kein Hoch ausbringen zu wollen; denn deſſen 
bedürfe er nicht, er, der durch jede arg: Thaten, durch jede ſeiner Organi⸗ 
ſationen ſich ſelbſt ein unvergängliches Denkmal ſetze, — nur die Hoffnung 
wolle er ausſprechen, daß die Theilnehmer als Frucht von dem heuti⸗ 
gen Feſte das erneuerte Gelübde ablegen möchten, immer den Grund⸗ 
ſätzen ihres Lehrers treu zu bleiben. Durch ein begeiſtertes, oft wieder⸗ 
jolte3 „Ja“ gaben die Anweſenden ihre Zuſtimmung zu erkennen. — 
Schulze⸗Delitzſch lehnte das Lob des Vorredners als über ſein Verdienſt 
gehend ab. Das, was man ihm gewöhnlich nachrühme, habe er nicht ge⸗ 
than, ſondern das Volk ſelbſt; er habe nur die Bedürfniſſe des Volkes zu 
erkennen geſucht und ſeinen Gefühlen, dem was in ihm ſchlummerte, offen 
Ausdruck gegeben. Er habe den Zug nach Selbſtverantwortlichkeit und Selbſt⸗ 
hilſe im deutſchen Arbeiter ſchon vorgefunden, und es ſei nichts Großes ge⸗ 
weſen, die entſprechenden Organiſationen zu finden, um dieſen Trieb zu be⸗ 
friedigen und zu einem gedeihlichen Ziel zu führen. Zu dem heutigen Feſte 
übergehend, hoffe er, daß alle als Frucht mitnehmen würden das Bewußt⸗ 
ſein von der Zuſammengehörigkeit der verſchiedenen Berufsklaſſen und 
Stände. Daß dieſes Bewußtſein mehr und mehr Platz greife im Volke, ſei 
die beſte Bürgſchaft für die endliche glückliche Löfung der nationalen Auf⸗ 
abe, auf die immer und immer wieder zurückkommen, er für ſeine Pflicht 
halte in einer Zeit, wo die Entſcheidung näher liege, als mancher denke und 
mancher wünſche. Nach dieſen Abſchiedsworten, die wiederholt von ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall unterbrochen wurden, bewegte ſich der ganze Zug unter Füh⸗ 
rung der Muſik wieder heimwärts. Froh und befriedigt kehrten Alle zum 
Theil erſt ſehr ſpaͤt nach Haufe zurück. (Volks⸗Z.) 


Deut ſch land. 


Frankfurt a. M., 2. Aug. [Schleswig⸗Holſtein.] Der 
däniſche Geſandte fand ſich durch einige in der Sitzung vom 9. Juli 
abgegebene Erklärungen veranlaßt, in der Sitzung vom 16. Juli eine 
weitere Aeußerung in das Protokoll niederzulegen, die wir nachſtehend 
mittheilen wollen. Dieſelbe lautet: 


Da der Geſandte von den Gegenerklärungen, welche ſich ſowohl der k. k. 


Herr Präſidial⸗Geſandte, als der großherzoglich heſſiſche Herr Geſandte auf 
die von ihm in der 1 22. Sitzung der Bundesverſammlung nach der 
Schlußziehung über die Anträge der vereinigten Ausſchüſſe in der holſtein⸗ 
lauenburgiſchen Verfaſſungs⸗Angelegenheit abgegebene Erklärung vorbehalten 
hatten, erſt bei Unterzeichnung des betreffenden Protocolls, ihrem Wortlaute 
nach, Kenntniß nehmen konnte, ſo ſieht derſelbe ſich auch erſt jetzt in der Lage, 
auf dieſelben in Nachſtehendem zu erwidern. N 
Die Erklärung des Geſandten in jener Sitzung wurde durch die Berüh⸗ 
rung eines beſtimmten Gegenſtandes in den motivirten Abſtimmungen meh⸗ 
rerer 5H. Geſandten veranlaßt, weshalb derſelbe ſich auch darauf beſchränkte, 
ſich auf den citirten Paſſus 2 der Anlage zu der k. k. öſterreichiſchen Depeſche 
vom 26. Dezember 1851 zu beziehen, und zwar um ſo mehr, als ſowohl in 
dem ganzen übrigen, denſelben Gegenſtand betreſſenden Schriftwechſel, wie 
auch in den von der kaiſ. öſterreichiſchen und der königl. preußiſchen Regie⸗ 
rung Namens des deutſchen Bundes geführten Verhandlungen und in dem 
Bundesbeſchluſſe vom 29. Juli 1852 nicht ein Wort enthalten iſt, welches 
den Inhalt des citirten Paſſus zu ſchwächen vermöchte. Der Geſandte hätte 
vielmehr noch zur Bekräftigung feiner Behauptung einen Paſſus ſelbſt der 
Depeſche der k. k. öſterreichiſchen Regierung vom 26. Dezember 1851 anfüh⸗ 
ren können, worin wörtlich geſagt wird: 
„Die Erklärung der dänischen Regierung vom 7. September 1846 war 
eine freiwillige; ſie wurde gegeben, um bela zu beſchwichtigen, die 
durch den offenen Brief des Königs Chriſtian VIII. entſtanden waren, 
und in der gleichen Abſicht wurde fie durch den darauf gegründeten Be: 
ſchluß der Bundesverſammlung angenommen. Weder die Höfe von 
Oeſterreich und Preußen, noch auch der Bundesverſammlung haben für 
dieſen Vorgang den Charalter eines gegenſeitig verpflichtenden Vertrags⸗ 
verhältniſſes in Anſpruch genommen, den er in der That nicht hatte; ſie 
haben es eben fo wenig abgelehnt, den inzwiſchen veränderten Verhält⸗ 
niſſen jede erforderliche Beachtung zu zollen.“ 
und ſich ferner auf die Vorlagen Oeſterreichs und Preußens, das ihnen über⸗ 
tragene Bundes⸗Commiſſorium betreffend (Protocoll vom Jahre 1852, § 197), 
welche ſich ganz in demſelben Sinne äußern, um je mehr beziehen lönnen, 
als auf Grund Bein Vorlagen der Vinvesbeihluß vom 20. Juli gefaßt 
worden iſt, welcher ſich bekanntlich nur auf die Angelegenheiten der Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg und auf dasjenige beſchränkt, was nach Lage 
der Sache der verfaſſungsmäßigen Prüfung und Beſchlußfaſſung des deulſchen 
Bundes unterliegt. 5 a7 
Wenn nun der großherzoglich heſſiſche Herr Geſandte weiter darauf hin⸗ 
deutet, daß der citirte zweite Paſſus der Anlage zu der erwähnten Depeſche 
vom 26. Dezember 1851 nur als eine beiläufig ausgeſprochene Anſicht zu 
betrachten ſei, ſo darf der Geſandte f f 


ſich ferner ſowohl auf ſeine obige Er⸗ 
klärung, als noch darauf beziehen, daß die Anlage = ri) Depeſche wie 
auch ausdrücklich ausgeſprochen, Punlt für Punkt der Anlage II. der königl. 
däniſchen Depeſche vom 6. Dezbr. 1851 folgt und demnach der citirte Paſſus 
ne als eine beiläufig ausgeſprochene Anſicht wird bezeichnet werden 
nnen. 
„Zugleich unterläßt der Geſandte nicht, hier zu wiederholen, daß er den 
ihm von hohem Präſidium zugefertigten Auszug des Protocols der 22ſten 
Sitzung, den Bundesbeſchluß in der Verfaſſungs⸗Angelegenheit der Herzog⸗ 
thümer Holſtein und Lauenburg enthaltend, nur unter der in der vorigen 
Sitzung ausgeſprochenen Reſerbation entgegengenommen und 68 Ic, 5 


gierung befördert hat. 
Oeſterre i ch. 

= Wien, 3. Auguſt. [Drei Berichtigungen. — Aus 
Galizien.] Die „Gen.⸗Correſp.“ bringt heute in ihrer Mittagsaus⸗ 
gabe einen Brief aus Paris, deſſen Einzelheiten in dem Ausſpruche 
gipfeln: „Der Kaiſer der Franzoſen will um jeden Preis den Krieg.“ 
— Der Abdruck dieſer Correſpondenz an der Spitze des officiöfen Blat⸗ 
tes hat einiges Aufſehen hervorgerufen; von officiöfer und vollkommen 


kompetenter Seite wird nun verſichert, daß dieſer Brief jeder officidſen 
Bedeutung entbehre und nichts als eine Privatanſicht irgend eines Mit⸗ 


redacteurs der „Correſpondenz“ darſtelle. — Das „Memorial diplom.“ 
erklärt einer hier eingelaufenen telegraphiſchen Depeſche zufolge, daß 
die drei Mächte in der demnächſt nach St. Petersburg zu richtenden 
Depeſche ſich als „Allürte“ bezeichnen werden. Der Ausdruck wurde in der 
That von Frankreich vorgeſchlagen, nachdem er aber nirgends ge— 
billigt worden, wieder zurückgezogen, und iſt von demſelben weiter 
nicht die Rede. — Eine andere Depeſche meldet, die drei Mächte hät⸗ 
ten ihre definitiv feſtgeſtellten Noten vor der Abſendung nach Petersburg 
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en 


des Miniſters Herrn v. 


widmet worden, 


busgetauſcht; auch dieſe Nachricht iſt unrichtig, da bis zu dieſem Augen⸗ 

licke England noch immer in räthſelhaftem Schweigen verharrt und 
lein die Antwortsnote nach Petersburg betreffendes Lebenszeichen ge⸗ 
geben hat. — Der Rekurs des Fürſten Sapieha um Freilaſſung ge: 
gen Caution iſt nunmehr auch vom oberſten Gerichtshof abſchlägig be: 
ſchieden worden. Es wird beſtimmt verſichert, man habe bei der 
Hausdurchſuchuug im Palais des Fürſten amtliche Schriftſtücke des 
Wyſocki gefunden, in denen Fürſt Sapieha mit dem Titel General 
bezeichnet wird und demſelben Rapporte über die Bewegungen des 
ſeitdem verunglückten Expeditionscorps abgeſtattet werden. Nach verläß⸗ 
lichen Privatberichten aus Galizien hat der galiziſche Adel in den 
letzten 4 Monaten nahezu 10 Millionen Hypothekenſchulden auf 
ſeine Güter aufgenommen. Es iſt ein öffentliches Geheimniß, wozu 
dieſe Gelder verwendet wurden. 

„„ Wien, 3. Auguſt. [Deco rirungen in Galizien. — 
Salzburg und Gaſtein. — Dankadreſſe. — Aus Ungarn.] 
Vor zwei Tagen brachte die „Wiener Ztg.“ eine Reihe von Ordens⸗ 
verleihungen an Beamte, die in Galizien fungiren; man macht mich 
jetzt darauf aufmerkſam, daß die Perjönlichkeiten, welche die Regierung 
dieſer Auszeichnung für würdig erachtet hat, bei den Polen nichts we⸗ 
niger als gut angeſchrieben ſtehen, daß denſelben vielmehr lebhafte 
Sympathien für die Sache Rußlands zugeſchrieben werden. So iſt der 
Leiter der Statthaltereicommiſſion in Krakau, Hofrath v. Merkl, wel⸗ 
cher den Leopoldsorden erhalten hat, derſelbe, von dem die „Patrie“ 
angebliche Briefe an den Polizeidirector von Warſchau, Paulucci, 
veröffentlichte. Freilich hat die „Krakauer Zeitung“ dieſe Briefe ſeitdem 
für erfunden erklärt, es erſcheint indeß begreiflich, daß die Polen dem 
Dementi des amtlichen Blattes keinen fo unbedingten Glauben ſchen⸗ 
ken. Ferner hat der Bezirksvorſteher Schmid in Chrzanow das gol⸗ 
dene Verdienſtkreuz erhalten. Der Mann ſpielte eine Rolle in den 
denkwürdigen Enthüllungen, welche im vorigen Jahre Dr. Ziblikiewicz 
dem Abgeordnetenhauſe über das Verfahren ſo mancher Behörden in 
Galizien machte. Irre ich nicht, fo war er es, der einen Ingquiſiten 
an einen Pfahl hatte binden laſſen. Ziblikiewicz' Mittheilungen wur: 
den damals von dem Minifter Laſſer heftig angegriffen, auch wohl theil⸗ 
weiſe widerlegt, aber Sie verſtehen, daß das kaum etwas an dem Ge⸗ 
fühle ändern wird, mit dem unſere Polen die Nachricht von der Deco⸗ 
rirung dieſer Herren leſen. — Da es jetzt ausgemacht erſcheint, daß 
der Kaiſer heute um 8 Uhr Gaſtein wieder verläßt, iſt an tiefgehende 
politiſche Verhandlungen während des Rendezvous der beiden Monar- 
chen wohl kaum zu denken. Auch ſoll man, wie Augenzeugen berich⸗ 
ten, den König Wilhelm dort immer nur in Begleitung des Gene⸗ 
rals v. Manteuffel und niemals in der des Hrn. v. Bismarck 
erblicken, ſo daß man vielleicht zu dem Schluſſe berechtigt iſt, auch er 
wolle ſich für die Zeit der Nachkur jeder Politik enthalten. Aus der⸗ 
ſelben Quelle entnehme ich übrigens, daß der hohe Herr ungemein rüſtig 
ausſieht und Alles thut, um das Verſprechen wahr zu machen, das er 
bei ſeiner Ankunft dem Badearzte gegeben: „Sie werden nicht viel 
Noth mit mir haben!“ Der König macht nämlich nicht nur täglich 
kleinere Ausflüge, ſondern will auch wirkliche Alpenpartien nach 
dem Ankogel, dem Gamskogel, den Waſſerfällen des Naßfeld 
und namentlich nach der herrlichen Fernſicht der Paſſeden unterneh⸗ 
men. Ein wunderbares Wetter hat Se. Majeſtät bisher begünſtigt; 
und das will viel ſagen in einem Jahre, wo man in Wien tagtäglich 
verſtimmten Geſichtern von Touriſten begegnet, die aus dem Salzkam⸗ 
mergut zurückkommen, ohne vor Regen und Nebel eine Bergſpitze ge⸗ 


ſehen zu haben. Aufgefallen iſt, daß bei dem Empfange des Kaiſers 


in Salzburg, wie das in Wien bei feierlichen Gelegenheiten längſt 
üblich iſt, die deutſchen Fahnen wehten, während in Gaſtein auf den 
Wunſch der Behörden die bereits aufgehißte ſchwarz⸗roth⸗goldene Flagge 
wieder entfernt ward. Der Bürgermeiſter von Salzburg begrüßte den 
Kaiſer zu feinem „erſten Beſuche als conftitutioneller Kaiſer“ in der 
Stadt: das drückt unſerm „Vaterland“ dermaßen das Herz ab, daß 
es aus der ganzen langen Rede nur dieſe zwei Worte in Gänſefüßchen 
wiedergiebt, als liege darin eine ſchwere Mahnung an Oeſterreich. — 
Da in dem Ausſchuſſe über den Mühlfeld'ſchen Antrag auf Zulaſſung 
der Juden zum Notariate gerade die galiziſchen Mitglieder gegen die 
Motive ſprachen und zum Theil auch ſtimmten, iſt es nicht ohne In⸗ 
tereſſe, daß jetzt der iſraelitiſche Verein für Bildung und Geſelligkeit in 
Lemberg eine Dankadreſſe an dieſen Abgeordneten beſchloſſen hat. — 
Herr v. Kapy, der Obergeſpansadminiſtrator des peſther Comitates, 
hat ganz plötzlich und unerwartet den erſten Vicegefpan von Amt und 
Gehalt ſuspendirt; ob politiſche Motive dabei mit im Spiele waren, 
weiß man noch nicht. In der Umgegend von Arad ſoll die Polizei 
ſehr thätig ſein, angeblicher polniſcher Werbeagenten habhaft zu wer⸗ 
den. Vier Individuen wurden aus dem benachbarten Dorfe Pankota 
nach der Feſtung von Arad gebracht, und in Arad ſelbſt ward, jedoch 
ohne Erfolg, eine Hausſuchung bei einem dort anſäſſigen Uhrmacher 
polniſcher Abkunft gehalten. 

G. C. [Zur[Situation.] Wie wir vernehmen, iſt der franzöſiſche Cou⸗ 
rier, den man ſeit einigen Tagen als Ueberbringer wichtiger Depeſchen 
erwartete, geſtern Abend hier eingetroffen. — Die bis jetzt nur durch 


Theater. 
In Vertretung des ſtändigen Theater⸗Referenten dieſer Zeitung, 
welcher ſich im Seebade befindet, theilen wir in Kürze mit, daß ſich 
die am letztverwichenen Sonntag ſtattgehabte Aufführung des „Barbier 
von Sevilla“ durch große Präciſion auszeichnete, und daß Fräulein 
UÜbrich von Hannover als „Roſine“ ſich die Herzen der Zuhörer für 
immer gewann. Die Liebenswürdigkeit ihres friſchen, feinen und de⸗ 
centen Spieles unterſtützte ihren trefflich geſchulten Geſang, und wir 
können es den Hannoveranern nicht verdenken, daß ſie dieſe ausge⸗ 
zeichnete Künſtlerin ihren Liebling nennen. Genußreiche Stunden ha⸗ 
ben wir durch dieſes ſehr glückliche Gaſtſpiel zu erwarten, umſomehr 
als das Repertoire deſſelben (Barbier von Sevilla, Margarethe⸗Fauſt, 
Dinorah, luſtigen Weiber von Windſor, Martha) ein wohlgewähltes 
iſt. Indem wir noch nachträglich bemerken, daß die am letzten 
Sonnabend in Scene gegangene Anfführung von „Vor 100 Jahren“ 
dem nicht zahlreichen Publikum einen recht heiteren Abend bereitete, 
fügen wir hinzu, daß dies nicht minder von den Stücken des geſtrigen 
Abends (Aus der komiſchen Oper, Der Enkel, Die Kunit geliebt zu 
werden) geſagt werden muß und daß das Ballet „Der Roſenkranz“ 
manches Anmuthige bot. — In den nächſten Tagen gaſtirt Herr 
Schmidt vom Victoria⸗Theater in Berlin als Narziß und als Ham⸗ 


let: derſelbe iſt beſtimmt, das an unſerer Bühne offene Fach des erſten 


tragiſchen und heroiſchen Liebhabers auszufüllen, und bewährte Kenner 
verſichern uns, daß er hierzu vollkommen begabt ſei. 


Das dritte allgemeine Turnfeſt in Leipzig. 


edle Fürst, der über dieſes Land gebietet, ſteht keinem deutſchen Bunde 
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Vermittlung des Telegraphen bekannt gewordene Depeſche vom 27. Juli, 
welche Fürſt Gortſchakoff, aus Anlaß der öſterreichiſchen Depeſche 
vom 19. Juli nach Wien richtete, wird von der „Oſtd. Poſt“ inſofern 
günſtig beurtheilt, als dieſes Blatt darin eine Genugthuung für das 
öſterreichiſche Kabinet erblickt, und allerdings erſcheint dieſe Erklärung 
des Fürſten Gortſchakoff, vorausgeſetzt, daß die telegraphiſche Ana⸗ 
lyſe auch von der Haltung und dem Tone derſelben, nicht blos vom 
thatſächlichen Inhalte einen getreuen Ausdruck giebt, als vollkommen 
der Sachlage entſprechend. 

[Stand der Armee.] Nach dem Budget pro 1864 wird die 
Totalſtärke des Heeres 417,697 Mann und 59,216 Pferde betragen. 
Daſſelbe hat eine Verminderung um 125,976 Mann und 15,853 
Pferde gegen das Jahr 1862 und um 56,963 Mann und 7149 
Pferde gegen das Jahr 1863 erfahren. 

Gaſtein, 3. Auguſt. [Kaiſer und König.] Geſtern Abend 
fand die Beleuchtung der Höhen um Gaſtein, des Waſſerfalles und des 
ganzen Kurortes ſtatt. Se. Majeſtät der Kaiſer begaben ſich mit 
Sr. Maſeſtät dem König von Preußen auf eine der Anhoͤhen ober 
dem Badeorte, um den prachtvollen Effect der mannichfachen Beleuch⸗ 
tung zu genießen. Heute ſpeiſen Se. Majeſtät bei dem Könige von 
Preußen, werden Abends die Rückreiſe antreten, auf derſelben nach 
einem kurzem Aufenthalt in Salzburg morgen, den 4. Auguſt, Nach⸗ 
mittags zu Wels die Beſichtigung des 13. Huſaren⸗Regimentes vorneh⸗ 
men und Abends in Wien eintreffen. (Wien. Abdpſt.) 

Frankreich. 

Paris, 1. Auguſt. [Die polniſche Frage.] Das „Memorial 
diplomatique“ meldet: Die kollektive und identiſche Antwort der drei 
Mächte wird von Separat-Noten begleitet fein, welche beſtimmt find, 
die Verhandlungen mit Rußland abzuſchließen. Daſſelbe Blatt ver⸗ 
ſichert, daß in Petersburg die Stimmung neuerdings ſich verſoͤhnlicher 
geſtaltet habe und daß das ruſſiſche Kabinet ſich bemühe, den übeln 
Eindruck, den ſeine Noten auf die Weſtmächte gemacht haben könnten, 
moͤglichſt abzuſchwächen. — Nach der „France“ hat jede der drei 
Mächte eine Antwort auf die Gortſchakoffſche Note vom 13. Juli ent⸗ 
worfen, und es handelt ſich jetzt darum, ob die drei Noten mit einer 
identiſchen Concluſton verſehen, oder ob noch eine identiſche Note ver: 
faßt und mit jenen dreien zugleich nach St. Petersburg abgeſchickt wer⸗ 
den ſolle. Daſſelbe Blatt ſetzt dann in einem von ſeinem Redaktions⸗ 
Sekretär unterzeichneten Artikel nochmals auseinander, daß die Alter⸗ 
native jetzt ſo ſtehe, entweder ein für Europa ehrenvoller Vergleich, oder 
Rußlands Iſolirung. Da Europa ſehr gut ohne Rußland, Rußland 
aber nicht gut ohne Europa fertig werden könne, ſo werde es klug 
thun, auf den Vergleich einzugehen. — Die „Nation“ wiederholt, daß 
man ſich ſelbſt nach einer nochmaligen Weigerung Rußlands nicht zum 
Kriege entſchließen, ſondern mit einem Abbruche der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen begnügen würde. Da die Antwort Rußlands nicht vor dem 
15. Auguſt in Paris eintreffen könne, ſo ſei auch eine Kundgebung 
des Kaifers in Betreff der diplomatiſchen Lage am 15. Auguſt nicht 
zu erwarten. - 

[Doppelte Noten.] Soviel ſich mit Beſtimmtheit aus den zum 
Theil ziemlich widerſprechenden Mittheilungen, die mir über die nach 
Petersburg zu ſendenden Noten zugehen, feſtſtellen läßt, iſt die Abſen⸗ 
dung von doppelten Noten zu erwarten. In den einen, welche nicht 
collectiv, wohl aber identiſch fein werden, wird das Recht der drei 
Mächte, in der polniſchen Frage zu interveniren, aufrecht erhalten, und 
zugleich an Rußland von Neuem die Aufforderung gerichtet, auf ihre 
Vorſchläge zur Herſtellung des Friedens in Polen einzugehen. Ueber⸗ 
dies wird in den identiſchen Noten, welche gleichzeitig auch die Argu⸗ 
mentation der beſonderen Noten kurz wiederholen werden, um die 
zwiſchen den drei Mächten beſtehende Uebereinſtimmung in den An⸗ 
ſchauungen hervorzuheben, auf die Kabinette von Wien, London und 
Paris die Bezeichnung „alliirte Regierungen“ angewendet werden. Was 
die nicht identiſchen Noten betrifft, fo werden fie ſich auf die Widerle⸗ 
gung der in der Antwort Gortſchakoff's geltend gemachten Anſchauungen 
beſchränken. Daß die identiſchen Noten auf die von den Mächten be⸗ 
reits ausgeſprochenen Wünſche zurückgehen werden, habe ich bereits her⸗ 
vorgehoben; ich füge hinzu, daß die Waffenſtillſtandsfrage, worauf ich 
Sie vorbereitet hatte, bei dieſem neuen Schritt der Weſtmächte eine 
weſentlich andere Bedeutung erhalten wird, da ſie nicht mehr als Rath, 
ſondern als Forderung in den Vordergrund geſchoben werden wird. 
Die „France“ ſcheint dieſe Nachricht zu beſtätigen, wenn ſie meldet, daß 
über die Waffenſtillſtands⸗Angelegenheit die Eintracht zwiſchen den Mäch⸗ 
ten hergeſtellt ſei, und die abzuſendenden Noten dies nicht allein durch 
die Gleichheit der Anſichten, ſondern auch durch die Analogie der 
Sprache bekunden würden. G. A. 3.) 

Grof brit an nien. 

London, 1. Aug. [Der franzöfifhe Krieg gegen die 
mexikaniſche Republik] hat bisher die Engländer nicht um den 
Schlaf gebracht. Die Einnahme der Hauptſtadt Mexiko kam vielen hier 
zu Lande unerwartet und ſelbſt die „Times“, welche den Franzoſen von 
Anfang an gute Verrichtung wünſchten, ſchienen nicht zu glauben oder 


zu hoffen, daß ihr Wunſch leicht und bald in Erfüllung gehen werde. in den Händen unſerer 


noſſen nach an deutſcher treuer Geſinnung, und vertrauensvoll 
man das Feſt dem Gemeinſinn und der Umſicht anheimgegeben, welche eine 
würdige Trägerin der nationalen Idee iſt. Die Regierung hat ſich die Auf⸗ 
gabe geſtellt, alles fern zu halten, was der Verherrlichung ſtörend oder hem⸗ 
mend entgegentreten könnte; aber um ſo gewiſſer iſt daher unſere Zuverſicht, 
daß von keiner Seite ein Mißton herbeigeführt werden wird. Und wenn 
dieſes großartige Feſt dazu beſtimmt iſt, die deutſche Kraft zu veranſchau⸗ 
lichen, 0 wird es ſeinen Zweck ſicher erreichen. Meine Herren, es wird heut 


manches Wort geſprochen werden, und man wird erkennen, daß in Sachſen [berg, 


das freie Wort nicht gewehrt iſt, in einem Lande, das ſich ſeit vielen Jahren 
politiſch bewegt und dielfache Erfahrungen geſammelt hat. Erwarten Sie 
nicht, daß ich mit jo beredten Worten zu Ihnen ſpreche, wie es der Gedanke 
wohl erheiſcht, aber mißtrauen Sie auch meinen Worten nicht, wenn ich 
Nad ſage, daß die Fürſten Deutſchlands dem Gedanken der deutſchen 

inhet nicht abhold ſind. Die Zeiten ſind gottlob vorüber, wo irgend ein 
deutſcher Staat daran denken konnte, ſich von den andern abzuſondern. Zu⸗ 
ſammenſtehen in der Zeit der Gefahr, das iſt jetzt die einzige Politik, die 
man treiben darf; es iſt aber auch die Politik ſämmtlicher deutſchen Staaten, 
und alle haben dieſelben Zielpunkte. Je beharrlicher die deutſchen Volks⸗ 
ſtämme ihre brüderliche Geſinnung gegen einander beweiſen, deſto mehr wird 
das Zuſammenfinden im Volke ſe of edeihen. Darum begrüße ich dieſes 
Feſt als ein Feſt der Eintracht mit aufrichtiger Freude. Ich betrachte es als 
einen Bauſtein zum Werke der Einigung, deſſen Gelingen allen hoch will⸗ 
e muß. Die Eintracht im deutſchen Vaterlande, ſie 
ebe hoch! 


Ueber den um 11 Uhr Vormittags abgehaltenen Turntag entneh⸗ 
men wir der „D. A. 3.“ Folgendes: j . 
Nach einer Anſprache des Vorſitzenden des Fünfzehner⸗Ausſchuſſes, 


Hrn. Georgii, ſtattete der Geſchäftsführer des gemeinſamen Ausſchuſſes, 


Leipzig, 2. Aug. Die an dem erſten Feſttage gehaltenen Reden Dr. Götz aus Lindenau, Bericht ab über den Beſtand der deutſchen 
mitzutheilen, nehmen wir Anſtand, ausgenommen die nachfolgende Rede | Turnsvereine, die Thätigkeit des Ausſchuſſes und die Kaſſe des Aus⸗ 


Beuſt: 
Im Namen des Landes, das in dieſen Tagen die Stätte eines großen 
chen Verbrüderungsfeſtes werden ſoll, heiße auch ich Sie, welche gekom⸗ 
men ſind, die deutſchen Volksſtamme würdig zu vertreten, mit Freuden will⸗ 
kommen. Es find der Regierung dieſes Landes Worte der Anerkennung ge 
und ich nehme fie als ee für dieſelbe entgegen. Der 


e 
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ſchuſſes. Die von ihm gegebenen Notizen hielten ſich durchweg in 
großen Umriſſen, namentlich aber wieſen ſeine Zahlen das ungemein 
ſchnelle Wachsthum der Turnerei in deutſchen Landen nach. Bei der 
letzen Zuſammenſtellung der ſtatiſtiſchen Ueberſichten betrug die Zahl 
der Turnvereine 1284 mit 134,000; heute beſtehen 1701 mit 
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Aber im Ganzen wurde das Unternehmen nur von wenigen — gewiß 


von wenigern als in Nordamerika — mit mißgünſtigen Augen betrachtet. 
Die „Times“ verſichern heute von neuem, daß England die Franzoſen 
weder um ihren jetzigen Triumph, noch um den Einfluß, welchen ſie in 
Centralamerika erringen dürften, beneiden werde. Sie ſtellen bei dieſer 


Gelegenheit folgende allgemeine Betrachtungen an: 

Der Geiſt des fahrenden Ritterthums wird nicht ausſterben in der Welt, 
bis der Franzoſe ſich in feinem Naturell ſehr geändert hat. Es iſt möglich, 
daß am Ende Handel und Börſe, befriedigter Ehrgeiz, ſteigende Staatsſchuld 
und tieferes Verſtändniß der Nationalökonomie den Gang ſeiner Ideen än⸗ 
dern und ihn auf einen engern und mehr häuslichen Sympathienkreis be⸗ 
ſchränken werden. Wenn er aber gegenwärtig im Privatleben auch ſo welt⸗ 
klug und ſelbſtiſch wie ſeine Nachbarn ſein mag, ſo iſt er doch in der Politik 
un ein eben fo toller Don Quixote, wie vor 70 Jahren, als er dem gan⸗ 
zen Menſchengeſchlechte Freiheit, Gleichheit und Brüderlichkeit anbot. Der 
Kaiſer hat gezeigt, daß er dieſe ale Schwäche ſeiner Landsleute gar 
wohl kennt. Es wäre zwar ein Fehler, wenn er die lange Jun welche ſeit 
den Tagen des Revolutionskrieges verſtrichen iſt, gar nicht in Anſchlag brächte, 
wenn er dem Wunſche der Franzoſen nach Reichthum, Comfort und Luxus nicht 
ſeine Politik anpaßte, wenn er den Trieb überſähe, der heutzutage ſo viele der 
fähigſten Köpfe in das aufregende und vergnügliche Feld des Handels treibt. 
Andererſeits aber kennt er ſeine ne zu gut, um ihrer Einbildungskraft 
keine Nahrung zu bieten. Einem Volke, das noch immer die Erinnerung an 
die Brüderlichkeits⸗Propaganda feſt hält, genügt es nicht, in Hülle und Fülle 
zu leben, von der Furcht vor Tumulten und Aechtungen erlöſt zu ſein und 
ſeine Hauptſtadt täglich mehr zur Hauptſtadt Europa's werden zu ſehen; ſelbſt 
das Bewußtſein, daß die größten militäriſchen Gewalthaber des Feſtlandes 
Frankreich fürchten und ihm den Hof machen, iſt ihm nicht genug. Daß die 
Bavonnete Frankreichs überall auf e müſſen, wo es irgend 
etwas zu beſſern oder zu regeln, irgend ein Unrecht gut zu machen, irgend 
einen Unterdrücker fi ſtürzen oder eine veraltete Einrichtung abzuſchaffen und 
durch alles, was klar und leich iſt, zu erſetzen giebt, dies iſt eine Idee, 
welche in den Herzen unfrer Nachbarn — Glauben findet, als wir uns 
leicht denken können. Obgleich die kühnſten Verfechter dieſer Idee ſeit dem 
Convent bis auf unſere Tage Rhetoren und Rhapſoden geweſen ſind, ſo ha⸗ 
ben ſie doch nur einem wirklich vorhandenen Gefühl einen übertreibenden 
Ausdruck gegeben, und daß dieſes Gefühl einen fort und fort wirkenden Ein⸗ 
1921 übt, das haben uns ſchon der türkiſche und italieniſche Krieg bewieſen. 

ährend dieſe kriegeriſche Philantropie für den et einerſeits mehr als 
eine Aufmunterung iſt, einen Schlag für Boleg au führen, ſo leitet ſie auf 
der andern Seite ſeine Politik in Mexiko.... enige werden jetzt leugnen, 
daß der Erfolg ſeine Anſtrengungen gekrönt hat. Obwohl er den Feldzug 
mit einem zu weit gehenden Vertrauen auf Almonte's Verheißungen und als 
Bundesgenoſſe einer reactionairen Partei, mit der niemand Ehre einlegen 
kann, begonnen hatte, ſo iſt es dem Kaiſer doch gelungen, dieſe Schwierig⸗ 
keiten zu überwinden, und wahrſcheinlich wird er ſich jetzt ganz von den un⸗ 
wiſſenden und bigotten Intriganten losſagen, die vor wenigen Monaten noch 
vorzugsweiſe als die Freunde Frankreichs 1 2 Was für Abſichten der 
Kaiſer hat, iſt kaum zu rathen. Vermuthlich iſt er ſelbſt noch in Zweifel 
und denkt nur ſeine Taktik den Ereigniſſen anzupaſſen. Eine wieder herge⸗ 
5 Republik, ein amerikaniſches Kaiſerthum für einen öſterreichiſchen Erz: 

erzog oder ein zweites und reicheres Algerien mag ſeiner Einbildungskra 
vorſchweben. Oder Frankreich begnügt ſich für ſeine Auslage an Gut und 
Blut mit einer zeitweiligen Beſetzung, wie die von Rom iſt. Zehn oder 
ansig Jahre 1 
Stadt Montezumas einander abzulöjen, dort einen achtbaren, aber machtlo⸗ 
ſen Präſidenten zu ſtützen und die Beobachtung von Geſetz und Ordnung zu 
erzwingen. Ueber dieſe Dinge werden wir nicht ſpeculiren, genug, daß der 
Kaiſer in General Forey einen klugen Politiker wie tüchtigen Commandeur 
gefunden zu haben ſcheint. 


Ruland. 


Unruhen in Polen. 

H. Warſchau, 2. Aug. Der geſtern theilweiſe mitgetheilten Pro⸗ 
klamation der National⸗Regierung an das polniſche Volk folgt heute ein 
von demſelben Tage datirter Zuruf derſelben „an die Völker und 
Regierungen Europas.“ Derſelbe lautet in feinen Hauptpunkten: 

m erſtenmale ſeit dem Aufſtande unſetes Volkes ſprechen wir zu Euch, 

Ihr Brüder in der europäiſchen Familie. Wir ſprechen erſt heute, weil m 
nicht im Namen unſerer . Vergangenheit ſprechen wollten, 
auch nicht im Namen unſerer heiligen Rechte, ſondern auf Grund einer le⸗ 
bendigen Thatſache. Eine Thatſache iſt jetzt nicht nur der allgemeine Auf⸗ 
ſtand des Volkes, nicht nur die 1 4 7 Zahl der Kämpfer im Verhältniß 
zu den in unſerem Beſitz befindlichen Waffen — ſondern eine Thatſache iſt 
die Wiedergeburt des nationalen Organismus, der da thätig iſt trotz aller 
äußeren ihm angelegten Banden. Es iſt dieſes eine weittragende 1 4 für 
jeden, der da weiß, daß 300,000 (2) geübte Soldaten bei uns die Herrſchaft Ruß⸗ 
lands vertheidigen, für jeden, welcher es nichtüberſehen will, daß die allerkleinſte 
Ergebenheit an die National⸗Regierung, von Moskau, ſo weit ſeine Hand reicht, 
mit Tod vergolten wird. Vom Standpunkte dieſer Thatſachen alſo ſpricht 
Polen 7 Euch, Ihr Völker und Regierungen Europa's, durch das Organ 
einer Behörde. ſer erſtes Wort an Euch iſt der Dank für das Mitge⸗ 
hl, welches uns vom Anfange des Kampfes um die Unabhängigkeit begleitet. 
Bir wiſſen, daß der Kampf ein 4 1 und ſchwerer iſt — wir wiſſen es ſchon aus 
einer halbjährigen Erfahrung, da eee nur auf uns 
ſelbſt zählen konnen. Wir wiſſen, daß nicht eher das Ende des Kampfes kom⸗ 
men wird, bis zur vollſtändigen Erfüllung unſeres Sehnens nach Unabhän⸗ 
gigkeit. Umſonſt hat ſich der Weſten getäuſcht, daß irgend welche Reformen, 
theilweis angepaßt, im Stande find, unſer Volk zufrieden zu ſtellen. Es giebt 
für uns kein Glück, weil es keine Garantie bietet, außerhalb den Bedingun⸗ 
en einer Selbſtſtändigkeit des Organismus der Nation. Der Weſten täuſchte 
ich, indem er glaubte, daß der ſchwere Kampf uns ermüben und von der 
einzigen Aufgabe uns abführen werde. Der Weſten, ruhig hinſichtlich feiner Exiſtenz, 
15 vergeſſen, was es heißt, einen Kampf um das Leben zu führen, einen 
ampf, entſtanden aus der Begierde nach Leben, aus dem Bewußtſein des 
eigenen Daſeins: einen Kampf, der mit leeren Händen begonnen wurde. 
Von den Feinden mußten wir Waffen erobern, oder ſie uns mit großer 
Mühe verſchaffen und 2 mit Blut bezahlen. So viele Stucke ade 
oldaten ſich befinden, ſo viele Köpfe find 


— — — —— — — — — — m 


pe 170,000 Mitgliedern, jo daß die Zunahme an Vereinen ſowohl wie 
d 


an Mitgliedern 353 pCt. beträgt. 
Was die Kaffe anbelangt, fo find circa 1520 Thlr. eingegangen. 


850 Thlr. ausgegeben und ſomit ein Beſtand von etwa 600 Thlrn. 


vorhanden. Eine namhafte Summe iſt beſonders auf die Feftitellung 
der Statiſtik der Turnvereine verwandt worden. Man einigte ſich fer⸗ 
ner darüber, das vierte allgemeine deutſche Turnfeſt ein Nürn⸗ 
das ſich zur Uebernahme deſſelben erboten, und zwar 
i. J. 1866 zu feiern. Der Ausſchuß ſtellte ein freundſchaftliches Be⸗ 
nehmen mit den deutſchen Sängern und Schützen in Ausſicht, welches 
ein Zuſammentreffen der bezüglichen Feſte in einem Jahre thunlichſt 
verhindern ſolle. a 

Man ſchritt nun zu der Neuwahl des Ausſchuſſes der deutſchen Turn⸗ 
vereine, welcher fortan aus 7 vom geſammten Turntage gewählten Mitglie⸗ 
dern und aus 16 Vertretern der Kreiſe, wovon jeder Kreis den ſeinigen 
ernennt, beſtehen ſoll. Das Ergebniß der Wahl, welches ſpäter bekannt ge⸗ 
geben wurde, war folgendes: Rechtöconſulent Georgii aus Eßlingen war 
mit 282 Stimmen ernannt worden, Profeſſor Virchow aus Berlin 
mit 243, Dr. Götz aus Lindenau mit 225, Direktor Dr. Lion aus 
Leipzig mit 219, Stark aus Nürnberg mit 206, Turnlehrer Wil⸗ 
helmi aus Crefeld mit 181, wegen des Siebenten mußte eine zweite 
Wahl der Majorität halber vorgenommen werden, und es fielen dann 
auf Klemm in Wien 239. Die Namen Georgi, Virchow und 
Klemm wurden mit beſonderm Beifallsjubel begrüßt. 

Dr. Götz lud die Verſammlung ein, ſich nächſte Mittwoch 4 Uhr 
zur Grundſteinlegung des neuen Denkmals vor der Milchinſel einzu⸗ 
finden, von da aber ſich im Zuge auf den Marktplatz zu begeben, wo 
an der Vorderſeite des Rathhauſes eine der Stadt Leipzig von den 
Turnern gewidmete Gedenktafel enthüllt und dem Stadtrathe überreicht 
werden ſolle. Ein Antrag deſſelben Sprechers: „Der Turntag beſchließt 
die Gründung einer Penſionskaſſe für die deutſchen Vereinsturnlehrer 
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ang mögen die franzöſiſchen Regimenter beſtimmt fein, in der 


und deren Wittwen und Waiſen, bewilligt als Gründungsſtock 400 = 


= ihrer e 

affen erkauft; ſolche Waffen legt man nicht nieder. Moskau allein 
fühlt und weiß, daß es im Kampfe mit uns nur ein Mittel giebt 
gegen uns — die Ausrottung. Nicht um Hilfe und Rettun 


egen Moskau rufen wir zu Euch. Gott hat genug Kraft in uitferen der Ziehung 


” * * 4 3 CCC W A 


1911 


— ai 


und wir kümmern uns keinen verfluchten Cent darum, ob ſie jetzt nicht 


herankam, wurden mit jener Frivolität, die das Verbre⸗ 


ganismus gelegt, daß wir, bei freier Benutzung derſelben, uns ſelbſt eine|chen ermuthigt, die gährende Unzufriedenheit der Maſſen, die Raiſon⸗ 


Garantie des Lebens erringen können. 0 
des Bündniſſes mit Rußland und Anerkenntniß unſeres Recht 
einem Leben, das in der Wirklichkeit ſchon exiſtirt. Indem wir im 


Wir verlangen nur ein m rn nements tonangebender Rowdies und die verſchiedenen Anzeichen eines 
zu nahen Ausbruchs des Volksunwillens in Straßenberichten und Leit⸗ 


Namen der Grundsätze auftreten, die auf unjeren Fahnen geschrieben ſind, oder beſſer Verführungs⸗Artikeln, ungefähr wie das Programm eines 


mögen wir Euch nicht als D 
erſcheinen. Die Sache der Freiheit und 
tionen wird an uns eine neue Stütze gewinnen, da wir au 
Grundſätzen ſtehen. Auch fühlen wir 
rität der europäiſchen Völker, als daß 
vergreifen ſollten. Unſer Vaterland reicht 


dieſen 
zu ſtark die Solida⸗ 
wir je gegen dieſe uns 


uns hin, und die Freiheit ift | ein, 


Aufwiegler und Eroberungsſüchtige] demnächſt aufzuführenden Schauderdramas, kundgethan und fo „der 
Selbſtſtändigkeit der Na⸗ [Teufel an die Wand gemalt.“ 


Die Veröffentlichung der erſten Zie⸗ 
hungsliſten gab dieſem Programm gemäß das Signal zu Zuſammen⸗ 
rottungen, in welchen in der Zeit vom Sonnabend auf den Montag 
wenn auch noch unbeſtimmter Angriffsplan verabredet wurde. Am 


uns jo theuer, daß wir unſere Rechte auf die Hauptgründlage] Montag Früh brach die Emeute in dem weſtlich vom Centralpark ge⸗ 


freier Anerkennung freier Bürger ſtellen . 

(Auch hier trugen wir gegen die Mittheilung des Schluſſes Beden⸗ 
ken und haben ihn weggelaſſen.) 

Ich mache vorläufig nur auf die geſperrten Stellen aufmerkſam, 
welche deutlich ſagen, daß das Verlangen nach den Grenzen 
von 1772 nicht beſonders ernſt gemeint iſt, und daß es da 
als unzuläſſig anerkannt wird, wo eine nicht polniſche 
Bevölkerung andere Wünſche hegt. 

Osmaniſehes Reich. 

** Konſtantinopel, 25. Juli. [Miniſterwechſel in Aus: 
ſicht. — Rüſtungen.] Ein durchgreifender Miniſterwechſel muß als 
bevorſtehend betrachtet werden. Fuad Paſcha iſt factiſch in Ungnade 
gefallen. Was die eigentliche Veranlaſſung dazu geweſen, 


legenen, größtentheils von Arbeitern und iriſchem Geſindel bewohnten 
9. Diſtrict aus, in welchem am Sonnabend mit der Ziehung der An- 
fang gemacht war, die Stadtbehörden und den die Aushebung leiten⸗ 
den Provoſtmarſchall gerade ſo unvorbereitet treffend, wie Lee's letzter 
Einfall die Staaten Maryland und Pennſolvanien, obgleich beide Er⸗ 
eigniſſe ihre Schatten weit genug vor ſich her geworfen hatten. 
Angefeuert von ihren in großer Anzahl mitziehenden Weibern — 
Megären der pfuhlartigen Uferreviere, aus denen New⸗Vork von zwei 
Seiten zur Höhe des Inſelrückens emporſteigt — wälzte ſich der Kern 
der Aufrührer, eine Rotte von wenigen Hunderten, recrutirend durch 
die Fabrikdiſtricte der oberen weſtlichen Stadt. Die Töne eines impro⸗ 
viſirten Gong riefen die Genoſſen aus den Werkſtätten herbei, die Fa⸗ 


Soldaten genug haben, um ihn auszufechten.“ Als nun der Termin 


weiß man] brikherren mußten ihre Arbeiter freigeben; wer nicht freiwillig folgte, 


nicht genau. Einige vermuthen, daß Mißſtimmungen zwiſchen dem] wurde gepreßt; Vergütung des Tagelohns ward zugeſagt; einzelne 
Sultan und ſeinem Vezier aus einer Meinungsverſchiedenheit über die * mit Banknoten Er ſich. So u an Lawine 
Europa gegenüber zu befolgende Politik entſtanden ſeien; während der anſchwellend und ſich mit Knütteln, Tiſchbeinen, Stangen, Bowiemeſſern 
thatendurſtige Monarch den unbedingten Anſchluß an die Weſtmächte] und anderen Waffen ausrüſtend, bewegte ſich die Maſſe dem nächſten 
und den Krieg mit Rußland wolle, befürworte fein vorſichtiger Mini⸗ greifbaren Objecte der Volksjuſtiz zu. Das Provoſtmarſchallamt an 
ſter die ftrictefte Neutralität; Andere behaupten, jener habe für die] der Ecke der 46. Straße und 3. Avenue (der Centralpark beginnt bei der 59. 
Ausrüſtung der ſpyriſchen Leibwache eine bedeutende Baarſumme aus der Querſtraße; die Avenues erſtrecken ſich der Länge nach durch die obere Stadt 
Staatskaſſe verlangt, welche dieſen zu der Erklärung veranlaßte, daß] noch weit über den Park hinaus) ſtellte hier gewiſſermaßen die Baſtille vor, 
dieſelbe für den Augenblick durch die Zahlung der Coupons der Obli: die Ziehungszettel die Lettres de cachet der „Tyrannen.“ Vernichtung 
gationen vollſtändig erſchöpft ſei; darauf habe dann der Sultan auf] war allen Gegenſtänden und Perſonen geſchworen, welche der Sache der Con⸗ 
den Rath ſeines Schwagers Mehemed Ali nähere Einſicht in die finan: ſcription dienten. Das Geſchäft der Ziehung war gerade im Gange; 
zielle Lage ſeines Reiches genommen und ſei von dem Reſultate ſeiner Provoſtmarſchall Jenkins rief, auf einem Tiſche ſtehend, die Namen, 
Forſchungen nichts weniger als befriedigt worden. Wahrſcheinlich lie-] wie ſie aus dem Rade kamen, auf, als plötzlich ein durch das Fenſter 
gen da Ränke zu Grunde, welche von einer der geſtürzten, aber geld: geſchleuderter Stein das Zeichen zum Sturm gab. Die Menge brach 
mächtigen Parteien eingefädelt wurden. Der Sturz Fuad Paſchass tl ins Haus; im Nu war das Ziehungsrad zertrümmert, alles Mobiliar 
allerdings noch nicht ausgeſprochen, und möglich iſt es, daß der Groß: zerſchlagen, die Akten zerfetzt; dann wurde Terpentin auf den Boden 
herr ſeine Entrüſtung mäßigt, wenn er gewahrt, daß die Fonds bei gegoſſen und angezündet, und in wenigen Minuten ſtand das ganze 
der Nachricht eines Miniſterwechſels bedeutend fallen. Fuad Paſcha iſt] Gebäude in Flammen. Die herbeieilende Löſchmannſchaft wurde ge- 
einmal eine bekannte Perſönlichkeit, welche gleichſam Europa für das zwungen, unthätig zuzuſehen, bis das Gebäude und die angrenzenden 
ehrliche Beſtreben der Pforte, Reformen durchzuführen Bürgſchaft lei⸗] Privathäufer bis auf den Grund niedergebrannt waren. Die Beamten 
ſtet. — Die Rüſtungen der Pforte nehmen einen immer größeren Maß⸗ waren während des erſten Tumultes glücklich durch eine Seitenthür 
ſtab zu Waſſer und zu Lande an. Letzthin hat der Sultan beſohlen, entkommen; die erſten Opfer der Volkswuth waren verſprengte Polizi- 
daß die Cavallerie pr. Regiment um zwei Escadronen vermehrt wer⸗ ten und Soldaten und der in einem Wagen unvorſichtig genug her⸗ 
den ſolle, und ſchon betreibt man eifrig die Pferdeankäufe. Alle An- beigeeilte Polizeimeiſter Kennedy, deren Körper nach dem in die Zei⸗ 
zeichen deuten jedoch darauf hin, daß man in dieſem Jahre nicht ins tungsberichte übergegangenen Kraftausdrucke des mordenden Volkes zu 
Feld zu rücken beabſichtigt. Uebrigens darf man entſchieden behaupten, Gelee-M 
\ N h elee-Maſſen zerſchlagen und zerſtampſt wurden. Kennedy wurde, 
daß die kürkiſche Armee aus Mangel an brauchbaren Dffigieren und dem Tode nahe, noch gerettet und kommt wieder auf. Die Zahlen⸗ 
guten Heereseinrichtungen durchaus keinen Angriffskrieg zu führen ver: Angaben über die Menſchenmen welche ſich hier in wenigen Stun⸗ 
mag, es ſei denn als Hilfstruppe. den lt hatte, ich Be 20 50,000 di 
Bukareſt, 27. Juli. [Gerücht. — Gefangene Polen.] De ee e ee 
gen inchih Stadt ehr ſunt dere EAN N. Iſelbe fortwährend in einem weiten Umkreiſe ab: und zufluthete, was 
ſehr ſtark verbreiteten Gerüchte zufolge, das in⸗] auch, namentlich im Anfange, ihre Zerſprengung durch die bewaffnete 
deſſen noch der Beſtätigung bedarf, iſt aus der Türkei eine ſehr ſtarke Macht ſehr erſchwerte. Die erſten Angriffe der letztern konnten um fo 
Polen⸗Colonne in die Moldau gedrungen, um ihren Weg nach Po- weniger dauernden Erfolg haben, als die Behörden den Ernſt und Um⸗ 
dolien zu nehmen. Fürst Cuſa ſoll noch unentſchloſſen fein, ob er den fang des Aufruhrs — vielleicht nicht ohne Abſicht — unterſchätzend, 
Polen bewaffneten Widerſtand entgegenſetzen ſoll oder nicht. Alle Nach⸗ viel zu kleine Detachements gegen die tobenden Maſſen warfen. Und 
richten aus der Moldau werden ſehr geheim gehalten, dahingegen wenn dann das Häuflein Soldaten und Polizeimannſchaft ſich heran⸗ 
ſchickt das Minifterium zahlreiche Depeſchen und Berichte an aus⸗ gewagt, die Gewehre abgefeuert hatte und nun, ſtatt dadurch Schrecken 
ländiſche Blätter. — Die bei Koſtangale entwafneten 40 Offiziere hervorzurufen, die Tauſende wuthſchnaubend fie mit Steinen überſchüt⸗ 
und 170 Soldaten der polniſchen Expedition will Fürſt Cuſa auf kür⸗ tend, ihre Keulen ſchwingend und heulend wie fo viel tauſend Teufel 
kiſches Gebiet bringen laſſen. Man hat zu dieſem Zwecke bereits Un⸗ auf ſich von allen Seiten eindringen ſah: da mußte auch wohl den 
terhandlungen mit dem öſterreichiſchen Lloyd und mit der franzoͤſiſchen Entſchloſſenſten der Muth ſinken; in wilder Panik ihr Carree, das 
Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft angeknüpft. Einzige, was ſie noch widerſtandsfähig machte, auflöſend und ihre 
Amerika. Gewehre von ſich werfend, ſuchten die Unglücklichen nach verſchiedenen 
New⸗Vork, 17. Juli. [Der Aufſtand in New⸗Nork.]] Seiten zu entkommen, und wehe, wem es nicht gelang. Cherne 
Einer jener Volksaufſtände, in welchen die ganze Brutalität und Ver⸗ Fäuſte erwürgten ihn, ſchleuderten ihn in die Luft und ſchmetterten 
thiertheit des iriſch-amerikaniſchen Pöbels zum Vorſchein kommt, raſete ihn auf das Straßenpflaſter, eiſenbeſchlagene Schuhe zerſtampften ſein 
während dieſer Woche in der oberen Stadt. Es war eine von den] Geſicht, Weiber zerriſſen ſeine Gliedmaßen und durchſpießten den zuk⸗ 
Agenten der Copperhead⸗Demokratie angezettelte Empörung gegen das kenden Leichnam mit Bayonneten. Ausgemacht aber iſt, daß die 
Conſcriptionsgeſetz, zu deſſen Ausführung die Regierung nach langem eigentliche Aufrührer⸗ und Mordbrenner⸗Bande ſich nur auf einige 
Zögern geſchritten war. Die Organe jener Partei hatten ſeit dem Er⸗ Hunderte belief, unter ihnen ſicher nicht wenige eingeborne Nankee⸗ 
ſcheinen des Erlaſſes durch ihre Verdammungsurtheile über die aller⸗ Rowdies, zum Theil noch ſehr jugendliche Böſewichter. Dieſe waren 
dings ungerechte oder unweiſe „Doll. 300⸗Clauſel“ als eine gehäſſige unter ſich organiſirt; fie arrangirten das viertägige Bacchanal der 
Bevorzugung der Reichen Unzufriedenheit und Erbitterung in der ar⸗ „ Volksjuſtiz“, deſſen Ingredienzien Zerstörung, Einbruch, Raub, Todt⸗ 
beitenden Klaſſe genährt. Das ſouveräne Volk fühlte fi zurückgeſetzt, ſchlag und Mord im indianiſchen Stil waren. Die rohe Menge, die 
gekränkt, und es war dafür geſorgt, daß die Abolitioniſten als die Ur⸗ hier panem et eircenses finden ſollte, applaudirte, gefiel ſich im 


Thlr. und überträgt die weitere Ausführung dem Ausſchuſſe der deute wurden wieder die Wiener und Schleswig-Holſteiner mit dem 


Delius, Kuhl, Gislar, Wuhl, Hoffmann, Haß mann, ken Sie ſich, daß auf dem Feſtplatze ſelbſt eine „Reichen: oder Todten 
I 


gefallen. Mit den Blute der. Brädet find dieſe] heber der neuen Unbill galten. „Sie haben den Krieg hervorgerufen,] Drängen und Tumultuiren, und als nun die Flammen emporzüngel⸗ 


ten, das erſte Blut gefloſſen war, da erwachte das Tigerhafte auch in 
ihr. Vier Tage hindurch — und noch iſt man der anſcheinend her⸗ 
geſtellten Ruhe nicht ſicher — waren die oberen und entlegenen 
Stadttheile, die Neger: und Proſtitutions⸗Ouartiere Gräuelſcenen, wie 
fie kaum die franzöͤſiſche Revolution und die Juden: Verfolgungen 
des Mittelalters aufzuweiſen haben. Zu den haarſträubenden Vorfäl⸗ 


len gehört die grauſame Ermordung des Oberſten O'Brien, der ſich 


nach einem erfolgreichen Einſchreiten feines Commandos gegen die Meu⸗ 
terer unbeſonnener Weiſe allein unter den racheſchnaubenden Haufen 
gewagt hatte. Er wurde ganz in in der Nähe ſeines Hauſes, ja un⸗ 
ter den Augen ſeiner unglücklichen Frau von hinten zu Boden geſchla⸗ 
gen, durchſtocken, mit zermalmtem Kopfe und verſtümmelten Gliedmaßen 
an einen Laternen-Pfoſten aufgehängt, noch lebend wieder herunter⸗ 
geſchnitten, über die Straße hin und her geſchleift, auf dem Pflafter 
in ſeinem Blute zum Ergötzen der entmenſchten Menge ausgeſtreckt, 
bei jeder Regung des aus dem kraftvollen Körper langſam ent⸗ 
weichenden Lebens wieder an den Boden geſtampft und ſo vom Mittag 
bis zum Abend zum Tode gemartert. Die Feder ſträubt ſich, mehr 
von den Blutorgien zu erzählen, die in ähnlicher Weiſe an manchen 
Vertheidigern der öffentlichen Ordnung verübt wurden, welche ſo un⸗ 
glücklich waren, den Kannibalen in die Hände zu fallen. Wenige in 
ſolcher Lage rettete eine vermöge der faſt übermenſchlichen Anſtrengun⸗ 
gen, zu welchen ihnen die Todesangſt vor den verfolgenden Bluthunden 
Kraft gab, wunderbare Flucht. 5 

Dann begann, als Demonſtration gegen die „gottverfluchten Abo: 
litioniſten“ eine erbarmungsloſe Negerhetze, welche mit dem Ausplün⸗ 
dern und Niederbrennen des Waiſenhauſes für farbige Kinder begann 
und mit der Ermordung aller Farbigen geendet haben würde, wenn 
nicht auch in dieſen Quartieren die bewaffnete Macht endlich Einhalt 
gethan und hunderte von Flüchtigen in Sicherheit gebracht hätte. Aber 
die Behauſungen der Armen ſind zerſtört und über hundert haben ihren 
Tod gefunden und find ſchwer verletzt. Man zerſchmetterte fie an den 
Straßenſteinen, erbenkte ſie, ſtürzte ſie halbtodt in den Fluß, zerbrach 
den Kindern die Arme und Beine und ließ die verſtümmelten Körper 
im Gaſſenkoth liegen. Ueber ganz Newyork und Umgegend kam das 
Entſetzen unter die Schwarzen, viele verließen Haus und Hof und 
flohen, man weiß nicht wohin: „Wohin ſollen wir fliohen“, riefen 
Einige verzweiflungsvoll, „überall wird man uns umbringen!“ Zur 
Ehre der Polizei ſei es geſagt, daß ſie allen in den Stationen Zuflucht 
Suchenden Obdach gewährte und die Verfolgten von der Straße holte. 
In dieſen Quartieren — fie liegen in der unteren Stadt unweit des 
North und Eaft Rivers — wüthete der iriſche Mob fo recht mit Wol⸗ 
luſt gegen ſeine ſchwarzen Arbeitsconcurrenten, mißhandelnd und mor⸗ 
dend, zerſtörend und plündernd. Sowie es aber hier in nicht geringem 
Grade auf die Beute abgeſehen war, die die Mordbrenner ihren Wei⸗ 
bern aus den Häuſern zuwarfen, ſo kehrte auch in den reichen obern 


Stadttheilen der Aufruhr gleichzeitig fein: wahres Geſicht heraus. Plün⸗ 


derung von Privathäuſern, Verproviantirung und Equipirung der Räu⸗ 
berfamilien aus Waarenläden und Magazinen jeder Art ward die 
Looſung, und ſelbſt der urſprüngliche Vorwand eines an den wohl⸗ 
habenden Schwarzrepublikanern zu vollziehenden Brandſchatzungs⸗Straf⸗ 
gerichts wurde von der Raubgier bald bei Seite gelaſſen, die ſich nicht 
mit dem Unterſcheiden von demokratiſchen und republikaniſchem Eigen⸗ 
thum aufhalten konnte. i 
Eine Zeit lang ſchien die Stadt in den Händen dieſer mehr und 
mehr ſich organiſirenden Banden zu fein, deren Schreckensherrſchaft 
auch Fabriken, die Omnibus⸗, verſchiedene Eiſenbahn⸗ und Telegraphen⸗ 
Linien zum Stillſtand gebracht hatte. In keinem Dock durfte gearbei⸗ 
tet, kein Schiff beladen oder entlöſcht werden. Man drohte die Schiffe 
im Hafen in Brand zu ſtecken, und mit der Wehgavken⸗Fähre und 2 
großen Getreide⸗Elevators im Atlantic Dock zu Brooklyn wurde wirk⸗ 
lich ein Anfang gemacht. Die Gaswerke waren mehrmals in Gefahr. 
Friedliche Arbeiter, ſelbſt Gärtner, Kutſcher ꝛc. auf dem Lande, auf 
Staten Island u. ſ. w. wurden unter Androhung des Niederſchießens, 
wo man ſie träfe, zum Mitgehen oder zu Verſammlungen gepreßt; in 
gewaltſam occupirten Schanklokalen wurden bei lichtem Tage Pläne 
zum Abbrennen und Ausplündern gewiſſer Häuſer verhandelt und Pro⸗ 
ſeriptionsliſten entworfen, und ſelbſt in den entlegenen Landhäuſern fühlte 
man ſich nicht ſicher, da bewaffnete Banden nach Raub und Negern 
umherſtreiften. Von perſönlicher Sicherheit war — und iſt theilweise 
noch — in der oberen Stadt nicht die Rede; manche Bürger, Herren 
in anſtändiger Kleidung, auch ein alter Mann im Wagen, wurden auf 
offener Straße beraubt und mißhandelt. Ein Sturm auf das Schatz⸗ 
amt war im Werke. Vielen Angeſtellten gingen Drohbriefe zu. Mehrere 
Familien, als republikaniſch geſinnt bekannt, verließen ihre Wohnungen 
und verreiſten; ein Herr in Halem charterte zur Nachtzeit für ſich allein 
ein Dampfboot, um ſich nach New⸗Vork in Sicherheit bringen zu laſſen. 
Andere, minder Furchtſame vereinigten ſich mit ihren Nachbarn zu ge- 
meinſamer Vertheidigung. 2 
Der Aufruhr war entfeſſelt, und die Partei, deren Werk er war, 
begann ſelbſt vor dieſer drohenden Wendung zurückzubeben. 


[Drugfehler⸗ Berichtigung] In dem geſtrigen Artikel über das 
leipziger Turnfeſt muß es ſtatt: „die Mitglieder des ölser Vereins“ hei⸗ 
ßen: „des älteren Verein!“. 


An die Veteranen 
welche im Bade Reinerz zum 3. Auguſt nach altem Brauche 
bewirthet wurden. ' 


br habt jo manche Patrone verbraucht, ; 
Kameraden, im blutigen Kampfe; 
Es hat Euer Kugelpfeiſchen geraucht 
Von heftigem Pulverdampfe. 


Da waret Ihr jung, da gingt Ihr dran 
Als brave tüchtige Krieger; #3 4 
Doch aus dem Jünglinge wird ein Mann, 


Und ein Greis aus rüſtigem Sieger. 


Das ſind die da von denen ſpricht 
Die heilige Schrift, wenn ſie Haget 2% 
Schwermüthigen Ton's: „lie gefallen uns nicht! 
Ach, das Alter keinem behaget. 


Verroſtet ſind Säbel und Schußgewehr, 
r dend Euch mühſam durchs Leben! 
0 bring' Euch die paar Glimmſtengel her, 
ie laſſet nun Feuer geben. 
Und wenn Ihr die blauen Wölkchen ſeht, 
17 75 En 0 . W f der Mensch 
ie der Rauch im Wind, enſch vergeht 
Im Wechſck irdischer Nämpfe. geht 


Nur Eines dauert! Das nimmt man mit 
Auf den Marſch zum ew'gen Gefilde; 
Sei's Parademarſch oder ſchneller Schritt, 
Sei's Commando ſtreng oder milde. 


Am Thore ſteht Petrus, den Schlüſſel zur Hand, 
Jedweden zu examiniren 

„Mit Gott, für König und Vaterland!“ 

Ruft ſo! Euch läßt er paſſiren. 


Holtei. 


U 


* 


Zwar ſei⸗ 


\ 


nen Willen füllte das Volk haben, und fo bewirkte Gouverneur Sey⸗ 


mour die Suspendirung der Draft in Waſhington und der Stadtrath 
votirte 2Y, Millionen Dollars zum Loskauf der Armen von der Con⸗ 

. ſeription. Aber gleichzeitig ſah man ein, daß man eilen müſſe, den 
2 Brand zu löſchen, der das eigene Haus zu ergreifen drohte. Die 
5 Stadtmilizen wurden zuſammengezogen, Freiwillige und ausgemuſterte 
11 Soldaten aufgeboten, Kanonen aus den Forts und abweſende Regi⸗ 


menter requirirt, die Polizeimannſchaft verſtärkt und die Bürger zur 
Organiſation von Freiwilligen-Compagnien ermuntert. Gediente Offi⸗ 
ziere wurden herangezogen, General Kilpatrick, gerade vom Schlacht⸗ 
felde von Gettysburg zurückgekehrt, und ſelbſt der unvermeidliche Little 
Max ſaßen im Kriegsrathe. Auch Staten Island erhielt eine ſtarke 
Garniſon unter Col. Ben. Wilſon, der, jetzt ein renommirter Offizier 
vermöge ſeiner Antecedentien auf das Corps der Rowdies noch den Ein⸗ 
fluß eines Räuberhauptmanns ausübt. 

Weniger dem einſtweiligen Nachgeben der Regierung in Betreff der 
Draft, noch den cordialen Anſprachen, mit welchen der Gouverneur ſo 
wie der Erzbiſchof Hughes den ſüßen Pöbel zu beſänftigen ſuchten, als 
jenen energiſchen Maßregeln, dem Erſcheinen der aus Pennſolvanien 
zurückgerufenen Milizregimenter, der planmäßigen Bekämpfung des Cra⸗ 
walls in allen beunruhigten Diſtricten zugleich, der Beſetzung und Si— 
cherſtellung aller gefährdeten öffentlichen Gebäude, Arſenale u. ſ. w. iſt 
die verhältnißmäßig raſche Bewältigung dieſer bedenklichen und ſchmach⸗ 
vollen Ruheſtörungen zuzuſchreiben. Die Straßenkämpfe waren theil⸗ 
weiſe ſehr erbittert und blutig; die Truppen hatten viel von den Stein⸗ 
würfen zu leiden, mit denen ſie von allen Seiten und von den Dächern 
herab angegriffen wurden; das Gewehrfeuer allein zeigte ſich nicht wir: 
ſam genug; erſt als mit Kartätſchen dreingeſchoſſen wurde, brach der 
Trotz der aufrühreriſchen Haufen und Alles ſtob auseinander und flüch⸗ 
tete in die Häuſer. Dann drang die Polizeimannſchaft in die Verſtecke 
der Meuterer, mit ihrer ausgezeichneten keulenartigen Handwaffe Alle 
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N zu Boden ſchmetternd, die ihr in den Weg kamen und vollendete den 
5 Sieg. Man muß der Unerſchrockenheit dieſer Männer und der Loya⸗ 
1 lität, welche auch die Löſchmannſchaft überall bewährte, alle Anerken⸗ 
5 nung wiederfahren laſſen, während das Militär ſich nicht allerorts durch 
1 Tapferkeit auszeichnete, zum Theil wegen ungeſchickter Führung. (W. ⸗Z.) 


25 Aſien. 
Bombay, 9. Juni. [Nena Sahib. — Doſt Mohamed. 
— Erdbeben.] Nena oder Nana Sahib, das Ungethüm canpur⸗ 
ſchen Angedenkens, ſoll wieder einmal gefangen worden ſein, und zwar 
im Tempel von Adſchmir durch den Capitän Brodigan vom 28. In⸗ 
ſanterie⸗Regiment, dem die Poliziſten von Bombay auf die Spur des 
Sünders geholfen hatten. Nena Sahib theilt mit ſeinem Mit-Aſiaten 
Doſt Mohamed die beneidenswerthe Eigenſchaſt, fo oft er auch todt iſt, 
immer wieder lebendig zu werden. Dabei beſitzt er die andere, nicht 
viel weniger beneidenswerthe Eigenſchaft, in der Regel unecht zu ſein. 
Diesmal aber ſoll der echte, veritable Galgenvogel wirklich gefangen 
ſein, denn die Zeitungen melden: Dem amtlichen Bericht des Majors 
Davidſon zufolge unterliegt die Identität des Gefangenen auch nicht 
dem geringſten Zweifel. Aus den bei Nena Sahib gefundenen Pa: 
pieren ergiebt ſich, daß eine weitverzweigte Verſchwörung im Werke war 
5 und daß bedeutende Geldſummen zu feiner Verfügung ſtanden. Ge: 
rüchtweiſe verlautet, daß 5000 bengaliſche Sipahis unter Befehl Tantia 
Topi's zu Salumba ſtehen. Der vor 4 Jahren unter dieſem Namen 


152 gehängte Mann war, wie man jetzt glaubt, nicht der richtige. (Alſo 
Ye ſchon wieder einmal ein falſcher gehängt! da kann man wahrhaftig 
5 von der Komödie der Irrungen ſprechen.) Im Lande herrſcht aller⸗ 


wärts Ruhe. Herat iſt von den Afghanen genommen worden, aber 
ei Doſt Mohamed it dem Vernehmen nach todt. (dem Manne muß 
. eine gewaltige Lebenskraft inne wohnen, da er fo oft ſterben kann!) 
— In Manilla hat am 3. Juni ein Erdbeben ſtattgefunden, welches 
furchtbare Verheerungen anrichtete. Die Hauptſtadt der Inſel ward 
zerſtört und nicht weniger als 10,000 Menſchen kamen um's Leben. 
— Wie aus Schanghai, 5. Juni, gemeldet wird, hatte Major Gordon 
5 die Stadt Quinſang genommen und in Japan hatte ſich die Lag 
etwas friedlicher geſtaltet. a 


Provinzial - Zeitung. 


Breslau, 4. Auguſt. [Tagesberidt.] 

=bb= [Stiftungsfeſt.] Der breslauer Krieger⸗Verein feierte am ger 
ſtrigen Nachmittag in herkömmlicher Weiſe fein „I8tes Stiftungsfeſt“ in 
Liebich's Local. Nachdem die uniformirte Compagnie unter Führung des 
Herrn Hauptmanns Pücher um 3½ Uhr mit der Vereinsfahne bei den 
Klängen der Muſikkapelle des 50. Infanterie-Regiments, im Saale einge: 
rückt und hier die Fahne aufgeſtellt war, begann um 4 Uhr das Concert, 
von derſelben Kapelle ausgeführt, im Garten. Um 5 Uhr fand der Ein⸗ 
marſch in den Saal, der mit Fahnen, Büſten, Emblemen zc. feſtlich ges 
be ſchmückt war. Hierauf wurde zur Rechnungslegung, Berichterſtattung ꝛc. ges 
5 ſchritten. Herr Oberſt⸗Lieutenant Meckel v. Hemsbach hielt eine kurze, 
5 aber gediegene Anrede, und beſchloß dieſe mit einem Hoch auf Se. Majeſtät 


7 


} den König. Herr Raths-Secretär Buchwald I. berichtet über den Kaſſen⸗ 
8 befund, und wurde der Veſtand mit 1800 Thalern angegeben. Mitglieder 
r zählt der Verein circa 780, unter dieſen 410 Kriegs: Veteranen. Herr 85 

i diger Kutta hielt die Gedächtnißfeier für die im verfloſſenen dor Verſtor⸗ 
5 benen des Vereins ab. Die Feier im Saale wurde mit dem Chorale: „Wie 


h fie jo ſanft ruhn“, von der Muſikkapelle beſchloſſen. Darauf wurde das 

, Concert im Garten fortgeſetzt, dem der Zapfenſtreich folgte, und ſchließlich 

1 wurde noch ein kleiner Ball arrangirt. Das Feſt dauerte bis in die jpäte 

Nacht in der ungetrübteſten Heiterkeit; zu demſelben wurden dem Vereine 
von verſchiedenen Goͤnnern 14 Tonnen Bier und ein Quantum Cigarren zur 
Dispoſilion geſtellt. 

[Das Gartenfeſt des Handwerkerpereins,] was am letzten 
Sonnabend in dem mit Fahnen geſchmückten Garten des Herrn Ollendorf 
ſtattfand, gewährte eine zwölfitündige abwechſelnde Unterhaltung. An die 
Geſangsvorträge reihten ſich muſikaliſch⸗deklamatoriſche Vorträge im Saal, 
wo ſich die Räume bedeutend anfüllten, die Vorträge wurden durch den Pro⸗ 
log des Herrn Dr. Groſſer, geſprochen von Fräulein Herrmann, und 
Herrn Olſcher eröffnet, der die Zwecke des Vereins: Einigung und 
Bildung aller Stände unter dem Schutze Germania's zum Gegen: 
tand hatte, und durch ein daſſelbe vorſtellendes Tableau mit bengaliſcher 

eleuchtung einen überraſchenden Abſchluß erhielt. Der ſtürmiſche Beifall, 
wie ein Blumenregen, unter dem ein Lorberkranz nicht fehlte, ſo wie Her⸗ 
vorruf des Verfaſſers und der Darſteller bezeugten, welch' allgemeinen An⸗ 
Hang Gedanken und Worte gefunden hatten. Von den Geſangsproductionen ſind 
noch Herrn Finſters Vortrag eines Liedes aus Lortzings Waffenſchmied, 
„Waldgeſang“ von Becker und Mangold's „Wo Buſche ſteh'n“ ꝛc. durch die 
Geſangsklaſſe, hervorzuheben. Auch Herrn Olſcher' s Dellamation des 
Saphir'ſchen „Liedes vom Frauenherzen“, ſo wie eine Ode „An die Liebe“, 
Ferfaßt von einem Vereinsmitglied, Herrn C. Walter (auch Mitglied des 
ſchleſiſchen Dichterkränzchens), erweckten lebhaften Beifall, welche letztere durch 
errn Hopf, den wir auch ſchon von andern geſelligen Abenden her vor⸗ 
theilhaft kennen, vorgetragen wurde. Den Schluß der 1 machte 
„Rataplan“, unter deſſen Darſtellern wir Herrn Anſchütz (als Groß⸗Canon) 
und Fräulein Herrmann in der Titelrolle hervorheben. Hierauf öffneten 
ſich die Flügel der Saalthüre, um die Mitglieder in den ſchon ſeit 8 Uhr 
illuminirten Garten zu entlaſſen, wo Herr Leſchnik ſie mit Einzugsmarſch, 
es und Gebet empfing, worauf dann etwas Feuerwerk den 
Schluß der Darſtellung machte. Ein Tanz aber ſetzte der Luft Vieler die 
i ee Krone auf und vereinigte ſie noch bis in den nächſten Morgen 
inein, 
t lBeſuch.] Am Montag den Zten d. Mts. ftattete der Ordensgeneral 
der barmherzigen Brüder, Monſignore Alfieri, in Begleitung zweier barm⸗ 
herzigen Brüder, auch dem hieſigen Kranken⸗Hoſpital zu Allerheiligen einen 
eſuch ab. Da der Prälat dies vorher amasgeit hatte, jo wurde derſelbe 
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Hofpitale Verwaltung vertritt, fo wie von dem Oberwundarzt Dr. Paul und 
dem Inſpektor Hühner empfangen. Herr Dr. Paul begrüßte den Ordens⸗ 
General in franzöſiſcher Sprache, worauf derſelbe durch alle Räumlichkeiten 
der Krankenanſtalt geführt wurde, um von den Einrichtungen der Stationen, 
Küche ꝛc. Kenntniß zu nehmen. Nach einem faſt zweiſtündigen Beſuche ver⸗ 
abſchiedete ſich der Prälat, nachdem er vorher in anerkennendſter und liebens⸗ 
würdigſter Weiſe ſein Wohlgefallen über die ganze Einrichtung des Hoſpi⸗ 
tals, ſo wie ſeinen Dank für die Bereitwilligkeit, mit der man ihn dort 
herumgeführt, ausgeſprochen hatte. 

— Heut Vormittag beſichtigte Monſignore Alfieri den Fürſtenſaal und 
andere hiſtoriſchmerkwürdige Räume des Biefigen athhauſes. 
[Bauliches.] Der Bau der neuen Hauptwache am königl. Palais 
iſt ſo weit vorgeſchritten, daß bereits das Kranzaufſetzen erfolgen konnte. 
Eine ſtattliche Laubkrone ſchmückt den Giebel des Neubaues, welcher bis zum 
Herbſt vollendet und bezogen ſein dürfte. — Seit der vor einigen Jahren be⸗ 
wirkten Abſperrung des Schlachthofes gegen den öffentlichen Verkehr ward im 
Intereſſe deſſelben die Einrichtung einer neuen Paſſage oftmals ventilirt, 
ohne daß bisher das wünſchenswerthe Reſultat erreicht wurde. Gegenwärtig 
will man die Frage wieder aufnehmen, und zwar aus Anlaß des Projectes, 
wonach der Appendix des Schlachthofes, der ſich nach der Büttnerſtraße er⸗ 
ſtreckt und mit ſeinen alterthümlichen Vieh⸗ und Futterſtällen wirklich einen 
hoͤchſt kläglichen Anblick gewährt, durch zeitgemäße Verbeſſerungen eine gänz: 
liche Umgeſtaltung erfahren ſoll. Dabei ließe ſich leicht das Terrain für eine 
Paſſage gewinnen, die in zweckenſprechender Weiſe den Verkehr von und nach 
dem Burgfelde erleichtern würde. i 

„ [Beſitzveränderungen.] Das Grundſtück Kloſterſtraße Nr. 30 
bat die bisherige Beſitzerin ittwe Scholz) an Frau Jänſch, und Nagel⸗ 
ſchmiedemeiſter Schie deck das Grundſtück Babnhofsſtraße Nr. 6 und 9 an 
den Fleiſchermeiſter Schlegelmilch verkauft. 

AY [Bon der Univerſität.] Dem vor kurzem erſchienenen Index 
lectionum entnehmen wir noch nachſtehende auf das nächſte Winter⸗Semeſter 
bezügliche Data: In der evangeliſch⸗theologiſchen Fakultät werden Vorleſun⸗ 
gen halten 5 ordentliche Profeſſoren: Böhmer, Gaupp, Köſtlin, Rä⸗ 

iger, Semiſch, der außerordentliche Profeſſor Dr. Meuß und die Privat⸗ 
Docenten DDr. Hahn, Rhode, Schultz. In der katholiſch⸗theologiſchen 
Fakultät werden leſen außer den ordentlichen Profeſſoren 8 
Pohl, Reinkens, Stern, die beiden Privat⸗Docenten DDr. Scholz und 
Soffner. In der juriſtiſchen Fakultät werden Vorträge halten die ordent⸗ 
lichen Profeſſoren: Abegg, Gitzler, Huſchke, Schulze, Stobbe, die 
außerordentlichen Profeſſoren Eberty und Rive, und die Privat⸗Docenten 
DDr. Göppert und Marx. In der mediziniſchen Facultät werden fungiren 
die ordentlichen Profeſſoren: Barkow, Betſchler, Häler, Heidenhain, 
Lebert, Middeldorpf, die außerordentlichen Profeſſoren: Aubert, 
Nat Groſſer, Neumann, und außerdem noch 11 e 


n der philoſophiſchen Fakultät werden dociren die ordentlichen Profeſſoren: 
Braniß, Cybulski, Duflos, Elvenich, Frankenheim, Galle, 
Goͤppert, Grube, Haaſe, Hertz, Junkmann, Römer, Röpell, 
Roßbach, Schmölders, Schröter, Stenzler; ferner 8 außerordentliche 
Profeſſoren und 14 Privat⸗Docenten. 

— [Die Oderſchifffahrt.] Neuerdings ſind wir mehrfach mit 
Broſchüren über dieſes Gewäſſer beſchenkt worden, das nach Mittheilung 
unſerer Väter einſtmals ein fahrbarer Strom geweſen ſein ſoll. Die 
von dem mit ſo großer Kraftanſtrengung gebildeten Comite veroͤffent⸗ 
lichte Denkſchrift bietet des Neuen faſt gar nichts und von dem Alten 
nicht überall das Bekannte dar; ja uns will ſcheinen, daß abſichtliches 
Verſchweigen aus ſehr übel angebrachter Rückſicht bei der Abfaſſung 
der Druckſchrift mehrfach obwaltete. Jedermann vermißt nämlich die 
Behandlung der Frage: welches bis auf die letzten Tege die Art der 
ſogenannten Regulirung geweſen ſei. Der hiſtoriſche Boden iſt zwar 
ſonſt kein abzuweiſender; hier handelte es ſich indeß um das in Uebung 
Beſtehende in unſerer waſſerarmen Zeit, nicht um die geſchichtliche Ver⸗ 
wahrloſung der Oder. Wie die Verwahrloſung entſtand und wer da⸗ 
bei ſich einen Namen erworben, das kümmert uns jedenfalls weniger, 
als wie die heutigen Leiter der Regulirung über dieſen wichtigen Ge⸗ 
genſtand als Fachmänner gedacht haben und welche Maßnahmen ſie 
anwenden. Uns regt zu dieſen Worten eine Thatſache an, die eine fo 
niederſchlagende für unſere Handels- und Verkehrsverhältniſſe iſt, wie 
kaum eine zweite ſich denken läßt. Ein Poſten Barrenzink von zwölf 
Tauſend Centnern kommt vor einigen Wochen aus Oberſchleſien in 
Breslau, vermittelſt der Eiſenbahn an, um auf der Oder nach Stettin 
befördert zu werden. Dieſerhalb geſchah die Abfuhr von dem Bahn⸗ 
hofe bis zur Oder behufs Verladung in die Kähne. Nach mehrwöchent⸗ 
lichem Abwarten erweiſt es ſich als unmöglich, nach Stettin abzu⸗ 
ſchwimmen, und die zwölf Tauſend Centner mußten in letzter Woche 
ihren Weg von den Kähnen zum Bahnhofe wieder zurücknehmen, um 
auf den Schienenwegen dem Hafen zugeführt zu werden. Dieſe That⸗ 
ſache illuſtrirt den Zuſtand der Oder in verſtändlicherer Weiſe, als es 
die letzte Veröffentlichung des Comite's gethan hat. 

F. [Straßen⸗Locomotive. — Oder-Dampfſchiff.] Unſer 
Mitbürger, Herr Ingenieur Kraffert, hat, wie uns von Berlin aus 
mitgetheilt wird, ſowohl dort als in Hamburg ehrende Anerkennung 
und Beachtung der von ihm ausgeſtellten verſchiedenen Modelle er: 
fahren, obſchon die Modelle zu ſpät in Hamburg angemeldet und ein: 
getroffen waren, um in den Katalog noch aufgenommen zu werden 
und unter den Tauſenden von Sehenswürdigkeiten dieſes Genre all⸗ 
gemein bemerkt worden zu fein. — Die vorhergegangene Aufitellung 
der Modelle in Berlin hat aber ſowohl mehrfache Aufträge ſeitens 
Privaten auf die Kraffert'ſche Straßenlocomotive bewirkt, als 
als auch, wie uns verſichert wird, die Aufmerkſamkeit eines hochge⸗ 
ſtellten Poſtbeamten auf das neue Transportmittel gelenkt, zumal bei 


res der hier in Rede ſtehenden Conſtruction die bisherigen Mängel, denen 


ſolche Maſchinen unterworfen waren, gänzlich vermieden fein ſollen. — 
Zugleich hat ſich ein vermehrtes Intereſſe für das von Herrn Inge: 
nieur Kraffert conſtruitte Oder-Damfboot gefunden, und iſt eine 
Geſellſchaft von Kapitaliſten im Begriff, dieſe Erfindung zuvör⸗ 
derſt für die Oder, alsdann aber auch für andere ähnliche ſeichte 
Ströme auszubeuten. Es iſt, nach vorliegenden techniſchen Gutachten 
über das Praktiſche dieſer neuen Art Dampfer, welche noch bei dem 
jetzigen Waſſerſtande bedeutende Quantitäten Fracht befördern können, 
nur zu verwundern, daß man dieſe Sache hierorts nicht energiſcher 
angegriffen, ſondern den rechten Impuls auswärtigen Kapitaliſten über: 
laſſen hat. — Sobald wir weitere Erkundigungen über den Stand 
der Angelegenheiten jener erwähnten Geſellſchaft, welche ſich eine ver: 
befierte Communication der belebten ſchleſiſchen Landstraßen durch Lo⸗ 
comobilen⸗Trains, und der jetzigen todten Waſſerſtriche durch das Kraf: 
fertſche Dampfboot, vorgeſetzt, eingezogen haben werden, kommen wir 
auf dieſen für die geſammte ſchleſiſche Induſtrie fo hochwichtigen Ge: 
genſtand nochmals und ſpecieller zurück. ? 

F. [Anſchlagſäulen.] Vor einiger Zeit iſt die Frage, od Anſchlage⸗ 
ſäulen praktiſch und räthlich ſeien oder nicht, noch einmal zur Erörterung 
durch die Väter der Stadt gekommen und ein neuer Antrag auf Conceſſions⸗ 
Ertheilung, dazu, der von einem Berliner ausgegangen Fin foll, rundweg 
abgelehnt worden, wie man hört, um die Straßen und Plätze Bres⸗ 
laus nicht zu beengen. — Dieſes kann kaum der wahre und richtige 
Grund dazu geweſen ſein, da es wohl einige hundert Stellen in Breslau 
geben möchte, wo die Säulen ohne jeden Nachtheil aufgeſtellt werden könn⸗ 
ten, beſonders, falls fie nur in den meiſten Fällen, wie dies in Berlin auch 
zum Theil geſchehen, über die bereits daſtehenden Pumpen geſtellt würden. 

aß die Stadt dadurch bedeutend verſchönert und manche Häuſer⸗Ecke von 
der jetzigen Verunzierung zur Freude des Beſitzers befreit würde, liegt auf 
der Hand. Es konnte ſich aber darum handeln, einen richtigen und pernünf⸗ 
gen Tarif zu finden und aufzuſtellen, der die Affichen liefere, vor einer un⸗ 
verhältnißmäßigen Vertheuerung der Zettel ſchützte und dennoch die Verzin⸗ 
ſung der Säulen geſtattete; damit hielten wir die Frage gelöſt. — Bres⸗ 
lau gewinnt im Uebrigen mehr und mehr wirklich das Weſen und Ausſehen 
1 7 nicht zurückſtehen! — 


4 [Unglüdsfall) Auf der Eiſenbahnſtrecke Morgenroth⸗Tarnowitz 


verunglückte in der Nacht vom Sonnabend zum Sonntag ein Schaffner. Er — 
rte aus dem geöffneten Packwagen heraus und fiel mit dem Kopf auf! 
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die Steine, ſo daß er eine erhebliche Verletzung davontrug. In Folge der⸗ 
jelben gab er bald darauf ſeinen Geift auf. Pr 82 
# [In Jeltſch bei Ohlauf wird in dieſen Tagen ein Einwohner eine 
ſeltene Feier begehen. Es feiert nämlich der dortige 5 Koja am 
7. Auguſt feinen hundertſten A Der Jubilar iſt noch munter 
und rüftig und oft noch eine längere Reihe von Jahren auch im zweiten 
Hundert ſeines Lebens zuzubringen. Er lebt bei ſeiner Tochter, die Tage⸗ 
arbeiterin iſt, und nur an für ſich und ihren greifen Vater den Unters 
halt zu erſchwingen vermag. Des Alten beſcheidener Wunſch beſteht darin, 
ſich 1 5 an Brodt ſatt eſſen zu können und dabei auch mitunter einen Korn 
zu haben, den er Zeit ſeines Lebens gewöhnt iſt und deſſen regelmäßiger 
Genuß ag auch ſeine Kräfte jo geſtählt hat. Leider muß ihm aus 
Dürftigkeit dieſer Wunſch oft von der Tochter, wenn auch mit ſchwerem 
Herzen, verſagt werden. ir ? 8 
1 Schleſiſche Verbrecher⸗Statiſtik.] Das neueſte Heft der Zeit⸗ 
ſchrift des ſtatiſtiſchen Bureaus enthält Beiträge zur Criminalſtatiſtik Preußens. 
Die Provinz Schleſien hat 18,3 pCt. der Geſammtbevölkerung Preußens, 
27,0 pCt. ſämmtlicher vor Schwurgerichten verhandelten Verbrechen und 
kommen 27,8 pCt. ſämmtlicher Angeklagten auf unſere Provinz. Für das 
Vorkommen der einzelnen Verbrechen giebt die Tabelle einen Anhalt, wonach 
bei N von Gefangenen auf 228,263, bei Münzverbrechen auf 
415,024, bei Meineid und Verleitung dazu auf 51,793, bei Verbrechen gar 
die Sittlichkeit auf 71,751, bei Mord auf 145,258, bei Todtſchlag auf 515,433, 
bei Vergiftung auf 2.242,2% bei Kindermord eu 313,302, bei ſchwerer Kör⸗ 
perverletzung auf 191,358, dei ſchwerem Diebſtahl im Rückfall auf 3606, bei 
Raub und Erpreſſung auf 53,529, bei Urkundenfälſchung auf 29,672, bei 
Bankerott auf 560,647, bei Brandſtiftung auf 78,518 Einwohner je ein Ver⸗ 
urtheilter kommt. Die Aäufgften Verbrechen waren Meineid mit 20,8 pCt., 
Mord mit 27,8 pCt., Kindesmord mit 20,3 pCt., ſchwerer Diebſtahl mit 
33,3 pCt., Raub mit 37,0 pCt., Urkundenfälſchung mit 21,6 pCt., Brandſtif⸗ 
tung mit 28,1 pCt. ſämmtlicher im Staate vorgekommener derartigen Ver⸗ 
brechen. Am günſtigſten ſteht übrigens in Schleſien der Appellationsgerichts⸗ 
bezirk Glogau, während bei der Zahl der Verbrechen unter den 33 Gerichts⸗ 
bezirken Breslau die erſte, Ratibor die fünfte Stelle einnehmen, iſt Glo⸗ 
gau erſt der 10. in der Reihe, wobei es allerdings die Durchſchnittszahl noch 
immer überſchreitet. 25 


S. Strehlen, 3. Aug. [Zur Tageschronik.] Vor drei Wochen hat 
ein für toll erkannter Hund hierſelbſt drei Perſonen gebiſſen, welche ſich in 
prophylaktiſcher Behandlung befinden. In voriger Woche hat abermals in 
dem benachbarten Peterwitz ein Hund, welcher von den Sachverſtändigen 
ebenfalls für toll erkannt worden, 4 Perſonen verletzt. Vorläufig haben ſich 
nun dieſe Verunglückten einer langwierigen ſchmerzhaften Kur zu unterwerfen, 
und iſt zu hoffen, daß dadurch weiterem Unheil vorgebeugt werden wird. 
Aber es wird nun an der Zeit ſein, den Beſitzern von Hunden die größte 
Aufmerkſamkeit auf dieſe letztern dringend zur Pflicht zu machen und die ge⸗ 
ringſte Fahrläſſigkeit dabei auf das ſtrengſte zu ahnden. — Die lirchlich⸗mu⸗ 
ſikaliſche Probe fur den erledigten Cantorpoſten wird am 12. d. Mts. abge⸗ 
halten und wird auf erfolgte Einladung Herr Seminarlehrer Methner aus 
Münfterberg derſelben beiwohnen. — Unſer Städtchen gewinnt durch Abputz 
und hübſchen Anſtrich der — en Häuſer ein immer freundlicheres Anſehen. 
Durch den Neubau einiger ſtattlicher Häuſer wird dem gr an Mob: 
nungen wenigſtens einigermaßen abgeholfen werden, und es ſteht Penſio⸗ 
nären, welche ihr Leben in geſunder lieblicher Gegend ſtill und harmlos zu⸗ 
bringen wollen, nichts im Wege, ihr Lager hier aufzuschlagen. 


[Notizen aus der Provinz.!“ BE Die am 2. Auguſt ſtatt⸗ 
gefundene Einweihung der neuen Burg auf unſerer Landeskrone hatte 
ein ungewöhnlich zahlreiches Publikum dorthin pode Das ſchönſte Wet⸗ 
ter begünſtigte das Feſt, 94 daß die ſtündlich hier abfahrenden Omnibuſſe 
nicht im Stande waren, alle die Beſucher zu befördern, die ſich an dem herr⸗ 
lichen Panorama unſerer Landeskrone, ſowie an der neu erbauten Reſtau⸗ 
ration erfreuen wollten. Wagen an Wagen folgte auf dem Wege dahin, 
welcher außerdem von Fußgängern vollſtändig beſetzt war. Auf dem Berge 
herrſchte ein ſehr reges Leben, wozu die treffliche Bewirthung des Herrn 
Ulbrich, ſowie das von der ſtädtiſchen Kapelle ua oncert das 
Ihrige beitrugen. Vorzüglich aber war die ländliche Bevölkerung ſtark vers 
treten. Abends fand die Beleuchtung des Berges durch Kienfeuer ſtatt, 
woran ſich das Feuerwerk reihte. Bei dem anhaltend ſchönen Wetter ſteht 
am Montag und 2 noch W Baus zu erwarten. — Ein hieſi⸗ 
ge ZTaubftummer, der mitunter Anfälle von esabweſenheit hat, ging am 

onntage während des Gottesdienſtes in der Petrikirche zur Kanzel, dieſelbe 
zu uu de Er wurde jedoch rechtzeitig ergriffen und zur Ruhe gebracht, 
ſo daß weitere Störungen nicht vorkamen. 

Glogau. Am Sonntag Abend bezog in feſtlicher Weiſe die hieſige 
Feuerwehr ihr neu eingerichtetes Wachtlokal im Theatergebäude. — Der 
Miniſter für landw. Angelegenheiten, Herr v. Selchow, wird am 7. d. M. 
hier eintreffen und die carolath⸗wilkauer Oderdämme beſichtigen. — Am Mon⸗ 
tag Morgen 10 Uhr wurde auf dem ſüdlichen Thurm der epangeliſchen Kirche 
der Knopf und das Kreuz aufgeſetzt. Das ſchwierige Werk hat der 70jährige 
Dachdeckermeiſter her von hier vollzogen, ſowohl der Knopf wie das Kreuz 
ſind von dem Gelbgießer⸗Meiſter Reiche ne pr dem erſteren befin⸗ 
det ſich in einer Blechbüchſe ein glogauer Adreß⸗Kalender und eine Notiz, 
daß die weiteren Einlagen ſich in dem Knopfe des anderen Thurmes, welcher 
in 14 Tagen aufgeſetzt wird, befinden. 


Nachrichten aus dem Großberzogtbum Poſen. 

Bromberg, 3. Aug. [Disciplinar-Unterſuchung.] Wie 
die „Bromb. Zig.“ aus zuverläſſiger Quelle erfährt, ſchwebt gegen 
einen Richter des Departements, welcher zugleich Abgeordneter iſt, ein 
Disciplinar⸗Verfahren, in welchem zu feiner Vernehmung heute Ter⸗ 
min anſteht. Der Gegenſtand der Vernehmung ſoll Bezug auf ſeine 
politiſche Parteiſtellung haben. 


C. Rawitſch, 3. Auguſt. [Verſagte Beſtätigung eines Leh— 
rers. — Realſchule. — Garniſon.] Nachdem Lehrer Münchberg aus 
Schwetzkau bei Liſſa zum Leiter der katholiſchen Schule hierorts gewählt wor⸗ 
den war, hat die königl. Regierung zu Poſen ihrerſeits die Beſtätigung aus 
dem Grunde berfagt, weil die Stadtverordneten ihre Stimme mit abgegeben 
haben. Inzwiſchen iſt auch natürlich die Stelle zu Schwetkau vacant ges 
worden, und die dortige Gemeinde hat bereits ein anderes Engagement ge⸗ 
troffen. Das Stadtverordneten⸗Collegium will remonſtriren, da ein von der 
Regierung beftätigtes Statut exiſtiren ſoll, welches ausdrücklich dem Colle⸗ 
gium die Befugniß, um die es ſich im vorliegenden Falle handelt, ausſpreche. 
— Schon ſeit mehreren Jahren wurde die Erhebung unſerer Realſchule in 
die 1. Ordnung eifrig betrieben, ohne daß der Erfolg die von Seiten der 
Stadt gemachten Anſtrengungen gelrönt hätte. Im Gegentheil ift eine dar⸗ 
auf bezügliche Petition beim Miniſterium, alſo in der letzten Inſtanz, nicht 
durchgedrungen. a Motiv dafür wird angegeben, daß Mittel und Lokale 
nicht für ausreichend befunden werden. — Endlich iſt höheren Orts die de⸗ 
finitive Entſcheidung getroffen worden, daß unſer Bataillon, welches ſchon 
im Begriffe war, in Glogau ſein Quartier zu nehmen, * uns in Garniſon 
zurückkehren wird. Insbeſondere freut ſich unſere Bevölkerung auf die Rück⸗ 
kunft der Regimentsmuſik. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 

+ Breslau, 4. Aug. [Börſe.] Bei feſter Stimmung und höheren 
Courſen war das Geſchäft ſehr gering. Oeſterr. Creditaltien 85, National⸗ 
8 73, 1860er Looſe 90, Banknoten 89% —89½ —89 J bezahlt. Eiſen⸗ 
bahn⸗Aktien ohne Umſatz. Fonds geſucht und höhere Courſe bewilligt. 

Breslau, 4. Auguſt. Amtlicher Produkten ⸗Bbörſen⸗ Bericht.] 
Roggen (pr. 2000 Pfd.) etwas matter; gef. 1 Ctr.; pr. Auguſt und 
Auguſt⸗September 42% —42 Thlr. bezahlt und Gld., September⸗Oktober 43 % 
Thlr. bezahlt und Gld., Oktober⸗November 43% Eh: bezahlt und Br., No⸗ 
ge 1 55 43% —43½ Thlr. bezahlt, April⸗Mai 1864 43% Thlr. bes 
zahlt und Br. 

0 ek. — Wispel; pr. Auguſt 23% Thlr. bezahlt, Auguſt⸗September 
23% Thlr. Br., r 23 Thlr. Gld. und Br., pril⸗Mai —. 

Rübdl etwas matter; gel. — Ctr. loco 13%, Thlr. Br., pr. Auguſt 
13 Thlr. Br., Auguſt⸗September 13 Thlr. bezahlt und Br., September⸗Okto⸗ 
ber 13 Thlr. bezahlt und Br., Oktober⸗November 13 Thlr. bezahlt und Br., 
n yeınkee 13 Thlr. bezahlt und Br., April⸗Mai 1864 13 Thlr. 

r. 


bezahlt und 
Spiritus feſter; gek. — Quart; !oco 154%, Thlr. Br., 15% Thlr. Gld., 
pr. Auguſt u. Al eptember 15% Thlr. lb., Sante Ua er 16 Thlr. 
bezablt und Br., Oltobers November 15%, Thlr. Gld., November⸗Dezember 
10 Tilt 58 April⸗Mai 16% Thlr. Gld., Thlr. Br., Mai⸗Juni 
k. bezahlt. 
Zink fil.“ Die Vörſen⸗Commiſſion. 


Mitt einer Beilage, 


Gld 
16% 


14 


\ 5 . 
ele eee ee 


A ben d Po ft. 
Woiſchnik, 3. Aug. [Gefecht.] In voriger Woche hat 
im einer Entfernung von 7 Meilen von hier, bei der polniſchen Stadt 
Koniecpol, ein nicht unbeträchtliches Gefecht zwiſchen Ruſſen und 
Polen ſtattgefunden. Eine ruſſiſche Streifcolonne von etwa 1200 Mann 
traf mit einem Inſurgenten⸗Corps von etwa 400 Mann unter der 
Führung eines gewiſſen Szeminski zuſammen, und hat ſich zwiſchen 
beiden Theilen ein erbitterter Kampf entwickelt. Man ſagt, die Polen 
wären dabei im Vortheil geweſen, hätten drei Kanonen erbeutet 
und nach Zurücklaſſung von nur etwa 10 Todten ſich vom Kampfe 


EP 


Beilage zu Nr. 359 der Vreslauer Zeitung. 


meiner lieben Frau Ottilie, geb. Prings⸗ 


Morgenroth bei Beuthen, den 2. Aug. 1863. 


a Brieg, den 1. Au 0 


zurückgezogen. 


ſchwer Verwundete von dort nach Olkusz eingebracht worden. Die 


in Olkusz befindlichen ruſſiſchen Truppen u 


Generals Stetter rückten gleich hierauf gegen Koniecpol aus, um dort 


in Gemeinſchaft mit dem erſteren Corps 


— 


Ruſſiſcherſeits find außer den Todten über 40 Mann 


nter dem Commando des 


die Inſurgenten wiederholt 


4 Verlobung. unjerer Tochter Kuni⸗ 
8 e mit dem Kaufmann Herrn Lonis 

reslauer in Troppau zeigen wir Ver⸗ 
wandten und Bekannten ergebenſt an. 

Zülz, den 2. Auguſt 1863. ‚ [1406] 

Moritz Polko und Frau, geb. Fuchs. 

Die Verlobung unſerer Tochter Lina 
mit dem Deſtillateur Hrn. Herrmann Böhm, 
beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Beuthen, den 3. Auguſt 1863. 

[944] S. Wittner und Frau. 
Als Verlobte empfehlen fih: [1403 
Helene Müller, geb. Salomon. 

Herrmann Rügner, Dr. meg. 

N Berlin. — Breslau. 


Die heute erfolgte glückliche Entbindung 


eim, von einem gefunden Knaben 
ermit Freunden und Verwandten erge 
Kattowitz, den 3. Auguſt 1863. 
19701 Herrmann Katz. 


Heute Morgen um ½ 12 Uhr starb unſer 
liebes Söhnchen Walter nach dreitägiger 
Krankheit im Alter von 5% Monaten. Ver: 
wandten und 9 nennen Bekannten geben 
wir hiervon tiefbetrübt Nachricht. [1396] 
Ohlau, den 3. Auguſt 1863. 
Guſtav offmant, 
königl. Depot⸗Magazin⸗Verwalter. 
Auguſte Hoffmann, geb. Herzig. 


h e. 
Nach Gottes unerforſch 


zeige ich 
enſt an. 


er (ob 
ahnmeiſter 
iedrich Ei 


Ottilie Scholz, als Tochter. 


Todes⸗Anzeige. [1414] 
ſtach fünftägigem Leiden ſtarb heut unſere 
geliebte Frau, Tochter, Mutter und Schweſter 
Roſalie Mandowsky, geb. Berliner, 
nachdem ſie am 1. Auguſt ihr 31. Jahr zurück⸗ 
gelegt hatte. Dies zeigen tiefbetrübt ſtatt jeder 
eſonderen Meldung an: 0 
f L. Mandowsky, als Gatte. 
Arthur, 
Eugen, als Kinder. 


Oskar, 
Breslau, den 4. Auguſt 1863. 


Familien: Nachrichten, 
Verlobungen: Frl. Amalie Zollfeldt mit 
Hrn. Kaufmann Carl Gyſae in Stolp, Frl. 
ertha Thiemann mit Hrn. Rudolph Alder, 
agdeburg und Salzwedel, Fräul. Martha 
lotow in Kogel mit Hrn. Otto Frhrn. 
Matzan auf Langhagen. 
Ehel. Verbindung: Hr. Bodo v. Katte 
mit Frl. Auguſte Kollmetz zu Kattenhof bei 
Genthin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Gerichts⸗ 
Aſſeſſor Rohde in Berlin, eine Tochter Hrn. 
„v. Klitzing zu Kolzig, Hrn. Ober⸗Stabs⸗ 
es 8 Dr. Mehlhauſen in Halle 


Todesfälle: Frau Auguſte Gotthilf, geb. 
Arndt, in Berlin, Hr. Rector Carl Reinthaler 
M Erfurt, Frau Liſette v. Kroſigk, geb. von 
Weſtphalen, in Hohen⸗Erxleben. 
Geburten; Eine Tochter Hrn. R. Vaith 
in Boberau, Hrn. Scharnweber in Breslau. 

Todesfall: Hr. Kaufmann Carl Benja⸗ 
min Stallwitz. 


b. 
b. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, den 5. Auguſt. „Der frei: 
ſchütz.!“ Romantiſche Oper in 3 Akten 


von Fr. Kind. Muſik von C. M. v. Weber. 

Donnerstag, den 6. Auguſt. Erſtes Gaſtſpiel 
des Hrn. Schmidt, vom Victoria⸗Theater 
u Berlin. „Narciß.““ Trauerſpiel in 
Akten von E. Brachvogel. (Narciß, 
Hr. Schmidt.) 


Sommertheater im Wintergarten. 
Mittwoch, den 5. Auguſt. (Gemwöhnl. Preife.) 
um 25. Male: „500,000 Teufel.“ 
oſſe mit Geſang und Tanz in 3 Akten 
und 6 Bildern von Jacobſon und Thal: 
berg. Muſik von Michaelis. 
Anfang des Concerts 4 Uhr. 
N Vorſtellung 6 Uhr. 
ach der Vorſtellung Fortſetzung des Concerts. 
. TTT 


Städtetag. 


hi Die Magifträte derjenigen Städte der Pro⸗ 
denz welche Abgeordnete zu dem am 31. Aug. 
eginnenden Städtetage ſenden, erſuchen wir 
eben ſo drin, j 
onſtige Theilnehmer an den Verhandlungen 
bäteſtens acht Tage vorher gefälligft bei uns 
anmelden zu wollen, damit wir für geeignete 
martiere ausreichend ſorgen können. 
1863. 
Der Magiſtrat. 
De, Riedel, 


8 
2 ER AN 


Anfang der 


1973] 


— 2 


end als ergebenſt, dieſe, ſowie - 


Die Tage des neiſſer Sängerfeſtes ſind vor⸗ 
über, doch die dankbarſte und glückſeligſte Er⸗ 
innerung an die lieben Bewohner von Neiſſe, 
welche zur Verherrlichung dieſes Feſtes jo viel 
beigetragen haben, lebt in uns fort. 
Blamenſtrauß, den jeder von uns beim Feſt⸗ 
zuge erobert, wenn er auch verwelkt, er b an 
zu ewiger Friſche in den dankbarſten Gefu 
len zu Denjenigen, welche uns der Freuden 
ſo viele bereitet, welche uns über alles Erwar⸗ 
Kb liebevoll und gaſtfreundlich aufgenommen 

aben. 

Nochmals aus der Ferne der ſchönen Feſt⸗ 
ſtadt tauſendfachen Dank, herzliches Lebewohl! 
Unſeren freundlichen Sängerbrüdern daſelbſt 
— frohes Wiederſehen in 
Die Mitglieder des oppelner Männer⸗ 

Geſang⸗Vereins. 


Circus Kaerger. 
Nur noch zwei Vorstellungen 


4 r 1 R — * N mn rn 
1913 | | 
\ 

Mittwoch, den 5. Auguſt 1863. | 
anzugreifen. Ungeachtet aber aller Nachforſchungen konnte es ihnen 2 u OHR | 
nicht gelingen, die Polen aufzufinden, und kehrten fie danach nach ihrem * er ace. 

Garniſonsorte Olkusz wieder zurück. Dieſſeitige Reiſende, welche Ge] In der Zeit vom 4. bis zum 10, ant findet die allgemeine Zurüd- 
legenheit hatten, die rückkehrenden Ruſſen zu ſehen, ſchildern zwar ihre lieferung aller aus der Tin ne Univerfitäts - Biblio ‚eitlichenen 
Pferde als ganz vorzüglich, doch ſollen die Mannſchaften, namentlich en n Faber NE a anal welche Buche ele 
1 >, x i A 2 „ aufgefordert, ſolche während vieſer Zeit, in den 
die Koſaken, in ihrer ſehr derangitten Bekleidung durchaus nicht das] Vormittags stunden zwiſchen 9 und 12 Uhr, zurüdzuliefern, - Die urüdnabme 
Ausſehen eines regulären Truppenkörpers darbieten. der Bücher erfolgt nach alphabetiſcher Ordnung der Namen der Entleiher, 
i und zwar von A.— H. am Dinstag und Mittwoch, von J. — R. am Don 
A / nerſtag und Fegg und von S. — Z. am Sonnabend und Montag. 8 1 
Breslau, 4. Auguſt. [Perſonalien.] Breslau, den 29. Juli 1868, 822 
Verſetzt: 1) Der Appellationsgerichtsrath Heyer zu Poſen an das Ap⸗ Der königliche Ober⸗Bibliothekar und Profeſſor 
u. 1 0 zu mh 760885 0 7 are zu Strehlen Dr. Elvenich, 3 
als Appellationsgerichtsrath an da ppellgtionsgericht zu Glogau. 3) Der ar 7 
Kreisgerichtspirektor Hantuſch zu Wollſtein im Departement des Appellations⸗ Central⸗Gärtner⸗Verein. 
en und Abbelen an das Kteisgericht in Strehlen; Mittwoch den 3. Auguf Sitzung, Abends 8 Uhr 1981 
) Der Kreisgerichtsrath und Abtheilungsdirigent Wittke zu Strehlen als 98 itzung, * f 0 
Kreisgerichtsdirektor an das Kreisgericht zu Grätz im Departement des Ay, | Sonntag den 9. Auguſt Gener Verſammlung, Nachmittags 
pellationsgertchts zu Poſen, 3% Uhr, behufs Statuten⸗Berathung. N 
Befanutmachun | 
BD. Sperfchlefiiche Eiſenbahn. Mit Beziehung auf den Cala don 29. Juli 
Die Lieferung von 50 Stück ſchmiedeeiſernen Rädern ohne Achſen für Locomotiv⸗Ten⸗ 1863, betreffend die Eröffnung des Concur⸗ 
der der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn ſoll im Wege der öffentlichen Submiſſion verdungen werden. |jes über das Vermögen des Kaufmanns 
Der Hierzu iſt ein Termin auf: . Hermann Sperling am Neumarkt Nr. 19 
a 1 den 24. Auguſt d. J., Vormittags 10 Uhr, hier, wird hierdurch bekannt gemacht, daß die 
in dem Bureau des unterzeichneten anberaumt. Verhandlung dieſes Concurſes in dem ab⸗ 
5 Die Offerten ſind portofrei, verſiegelt und mit der Aufſchrift: i [983] gekürzten Verfahren erfolgen ſoll. Es wer⸗ 
„Offerte auf Lieferung don Tenderrädern für die O. S. E. den daher in dem durch den gedachten Erlaß | 
bis zum angegebenen Termine an das Bureau des Unterzeichneten einzureichen, wo diejelben | auf den 11. Auguſt 1863, Vormittags ö 
in egenmwart der etwa erſchienenen Submittenten eröffnet werden. 11 Uhr, anberaumten Termine die Vorſchläge 
Die Lieferungs⸗Bepingungen nebſt Zeichnung ſind im Bureau des Unterzeichneten aus⸗ der Gläubiger zur Beſtellung des definitiven 
gelegt; auch werden dieſelben 2 portofreie Geſuche den Unternehmungsluſtigen zugefandt. | Verwalters erfordert werden. 1165] 
Breslau, den J. Auguſt 1863. ER. 2 Breslau, den 3. Auguſt 1863, g 
Nadbor! [974] Der königle Ober⸗Maſchinenmeiſter der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn, Sammann. Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 
atibor! 7 1 77 i ö 
> 1 1161 untm + ) 
Monats⸗Ueberſicht der ſtädtiſchen Bank po Wr Mentor it Nr. 326 | 
gemäß des durch den allerhöchſten Erlaß vom 27. Mai 1863 eſtätigten Bankſtatuts.] die von den Kaufleuten Eduard Dorn und a 
Activa. ritz Schmidt, beide hier, am 1 Juli 1863 
1. Geprägtes Geld A — . 352,310 . 19 46 5 „ mate ofen d e de ale t 
2. Königl. Banknoten, Kaſſen⸗Anweiſungen und Dar⸗ 2 worden. 6 n 
Einf Scheine Anne nee alas re. 209,385 — : — Breslau, den 28. Juli 1863. 
3 Wißſel Beſtänd . eseoanecaeecheun 821,031 = 3 = 2 - | Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 
enbarf⸗Beſtände . . au ne nennen ee eu 554,180 = — [1162] Bekanntmachung. 
| Effekten . „ „„ sea 237,988 7 3 „[In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei Nr. 679 
Passiva. das Erlöſchen der Firma: „G. F. Lübeck“ 
a 1, Banknoten im Umlauf 850,000 — 6 — 6 Men benke wen. Ag 
3 Pede n Theilnehmer am Giro⸗Verkehr ... 158,409 ͤũ 22 = — = Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung 1. 
Depoſiten⸗KapitalieꝝALLLLLLsLs 100,550 ũͤ— — [Ii eee 
4. Dem Stamm⸗Kapital er n;! BAAR, 1,000,000 ũ — = — = 51 1 fer Procuren Dir iſt Nr. 224 
welches die Stadt⸗Gemeinde der Bank in Gemäßheit der 8§ 4 und 10 des die verehelichte Kaufmann Nother, Ida ge⸗ 1 


der Original-Chinesen 
Arr-Hee und Sam-Ung 


in hier noch nie gesehenen 
Produetionen, 
Heute Mittwoch: Neues Programm. 
Kassen-Oeffnung 6%, Uhr. Anfang 7% Uhr. 
Ende nach 9 Uhr. [997] 


Vorſchuß⸗Verein zu Breslau. 


Donuerſtag, 6. Auguſt, Abends s Uhr,, 


in Springer's Lokal, Gartenſtraße 16, 
(Weiſsgarten): f 


Generalverſammlung. 


Die Tagesordnung iſt in der letzten Sonntägs⸗ 
Nummer dieſer Zeitung enthalten. 
[988] Der Ausſchuß. 


22 ĩ a Te ee 
Humanität. 
Mittwoch u. Sonnabend Concert v. Alex. 

Jacohy. 


Volksgarten. 


Heute Mittwoch: [990] 


Konzert vom Herrn F. Langer. 
Seiffert in Noſenthal. 


Heute Mittwoch: [1364] 


— 
Vauxhall und Fahnenfeſt, 
brillante vrientaliſche Illumination 
des ganzen Gartens, 
Blumen und Blumen-Anlagen, 
vollſtändig neu arrangirt. 


9 
Harmonie⸗Coneert. 
Reſtauration A la carte mit friſchem Lagerbier 
vom Eis. Gemengte Speiſe. 

Zum Schluß: Große Retraite mit benga⸗ 
liſcher Beleuchtung der Gartenpartien. 
Anf. des Concerts 4Uhr. Entree n Perſon 3 Sgr. 
Omnibusfahrt von 2 Uhr ab. 

Da die Oderbrücke zwiſchen Breslau und 
Roſenthal geſperrt iſt, ſo habe ich die Vor⸗ 
kehrung getroffen, daß die Omnibuslinie hinter 
der Brücke fortgeſetzt wird. “ 

Mit Genehmigung der königlichen Re⸗ 
gierung zu Breslau wird der für den 
15. September d. J. hierorts angeſetzte 
Jahr- reſp. Viehmarkt ſchon am 
1. September abgehalten werden. 

Poln.⸗Wartenberg, den 1. Aug. 1863. 

Der Magiſtrat. 1160] 
Hölzel. 


Große Auswahl 


[991] von guten neuen ſchoͤnen 


Del gemälden 
in eleganten Goldrahmen 


in allen Größen, Landſchaften und Genre 
u. ſ. w. zu reelen Preiſen, in der 
Perm. Ind.⸗Ausſtellung, Ring 15. 


Bandoline, 
in roſa und weißer Farbe, 


die das Haar glatt und glänzend macht, be⸗ 
ſonders für Damen zur Befeſtigung der Schei⸗ 


tel. Die Flaſche 5 u. 10 Sgr. 987] 
5 S. nis, Oblauerit, 2 21, 
i 2 5 e ER s 6. 22 


borene Hirſchfeld hier, als Pröcuriſtin 
des Kaufmanns Robert Rother hier, für 
deſſen hier beſtehende, in unſerem Firmen⸗ 
Regiſter Nr. 397 eingetragene Firma: „No: 
bert Rother“ * eingetragen worden. 
Breslau, den 28. Juli 1863. . 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung J. 


[1164] 
Die ſtädtiſche Bank. 


Bank⸗Statuts überwieſen hat. 
Breslau, den 31. Juli 1863. 


Die, zum Faedagogium erhobene Lehr- und Erziehungs-Anstalt Ostrowo 
bei Filehne an der Östbaha, unweit der märkischen Grenze (nicht zu verwechseln 
mit dem Gymnasium zu Ostrowo an der polnischen Grenze), ist jetzt berech- 


tigt, gi tige eugnisse zum einjährigen Freiwilligendienst auszustellen. Die ländliche Ab- [1159] Bekanntmachung. 
geschiedenheit, gewissenhafte Beaufsichtigung, gute Verpflegung, die eingehendste In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende | 
wissenschaftliche Nachhilfe, und demnächst eine gründliche Ausbildung der Zög- Nr. 156 die Firma „A. Hi ö 


Sue, zu Erns⸗ 

dorf ſtädtiſch, und als deren Inhaber der Getrei⸗ 

dehändler tet e 1 Augn ö 
ilſe daſelbſt zufolge Verfügung vom 31. 4 
uli 1863 heute eingetragen worden. 5 
Reichenbach in Schl., den 31. Juli 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung 1. 


[1158] Bekanntmachung. 

In ünſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 155 die Firma: „C. G. Stier“ zu 
Langenbielau, und als deren Inhaber der 
Brennereibeſitzer und Liqueur⸗Fabrikant Carl 
Gottfried Stier daſelbſt zufolge Verfü⸗ 
gung vom 29. Juli 1863 heute eingetragen 
worden. 

Reichenbach in Schl., am 29. Juli 1863. 

Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung . 


Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis⸗Gericht, Erſte Abtheil. 
u Ratibor. 
Das den minorennen Geſchwiſtern Piecza⸗ | 
rek und Genoſſen gehörige Bauergut Hypo: 
theken⸗Nro. 108, Groß⸗Peterwitz, geſchätzt auf 
6,174 Thlr. 16 2 8 Pf. — ſoll f f 
am 14. September 1883, 
von Vormittags 11 Uhr ab an hieſiger Ge⸗ 
richtsſtelle zum Zwecke der Auseinanderſetzung 
ſubhaſtirt werden. 5 
Taxe und Hypothekenſchein find in unſerem 
Büreau II. einzuſehen. 1 
Alle unbekannten Realprätendenten werden 
aufgefordert, ſich zur Vermeidung der Präklu⸗ 
ſion ſpäteſtens in dem Termin zu melden. 
Der dem Aufenthalt nach unbekannte Bauer⸗ 5 
gutsbeſitzer Jacob Schubert wird zu dieſem 


linge von der Septima bis zur Prima eines Gymnasiums wie einer Realschule ma- 
chen das Paedagogium Ostrowo zu einer gesuchten Stätte der Jugenderziehung, 
der aus Berlin, Danzig, Bresläu, Warschau, Wien u, a. O. zahlreiche Knaben vom 
7. Lehensjahre an zugeführt werden. Die nächste Aufnahme, Termin 15, August 
und 15. Oktober, Pension 200 Thlr, Gedruckte ausführliche Nachricht gratis, 
1288 Der Director des Paedegogiums, Dr. Beheim- Schwarzbach. 


Unſeren biederen, lieben Sangesbrüdern, 
hochverehrten Bürgerſchaft von Neiſſe jagen 


dem werthen Feſt⸗Comite, ſo wie der 
| N wir, nachdem nun auch die letzten Nach: 
zügler unſeres Vereines von ihren von dort aus angetretenen weiteren Vergnügungstouren 
hierher zurückgekehrt ſind, nochmals den herzlichſten innigſten Dank für die uns an 
den Tagen unſeres dort gefeierten erſten ſchleſiſchen Sängerfeſtes allſeitig gewordene 


liebevolle und freundliche Aufnahme. 
Es werden die glücklich verlebten Stunden des 26. und 27. Juli d. * in 
dankbarer Erinnerung ewig in unſeren Herzen fortleben. [1402] 
Ratibor, den 2. Auguſt 1863, Die Liedertafel in Ratibor. 


Als beſter Hausſekretär für das bürgerliche und Geſchäftsleben ift Jedermann zu em⸗ 
pfehlen die vierzehnte Auflage von: 0 in ſt J e 


are W. G. Campe, 
gemeinnütziger Briefſteller, 


oder Briefe und Aufſätze aller Art, nach den bewährteſten Regeln ſchreiben und ein⸗ 
richten zu lernen, mit Angabe der nöthigen Titulaturen für alle Stände. | 
PVeoeéerzehnte Auflage. Preis 15 Sgr. 

Dieſer ausgezeichnete Briefſteller enthält außer einer kurzen Anweiſung zur Orthographie 
und zum Briefſchreiben, auch 180 vorzügliche Briefmuſter zu Erinnerungs⸗, Bitt⸗, Empfeh⸗ 
lungsſchreiben, auch Beſtellungs⸗ und Handlungsbriefe, — Ferner 100 zweckmäßige Formu⸗ 
lare, 1) zu Eingaben, u. und Klageſchriften an Behörden, 2) Kauf-, Weh. Mad, 
Bau-, Lehrkontrakten, 3) Schuldverſchreibungen, 4) Quittungen, Vollmachten, 5) Anweiſun⸗ 
gen, Wechſeln, 6) Atteſten, Anzeigen und Rechnungen über gelieferte Waaren. 

NB. Es iſt dies einer der beſtbearbeiteten Briefſteller, welcher ſich durch bündige 


3 . ; Termin hierdurch öffentlich geladen. 
Kürze und praktiſche Darſtellung vortheilhaft auszeichnet. 8 Ratibor, den 8. S 863. 47 j 
Boris en Joh. urban Kern in Vreslau, . eric. Cie when. 
Neuſcheſtraße Nr. 68, N > ka 1 
ſowie bei Gebr. Hirſchberg in Glaz, in der Gerſchel'ſchen Buchhandlung in Liegnitz Es b dl e eh een zu j 
und L. Heege in Schweidnitz und in allen anderen Buchhandlungen. 1978] [Miſchline auf der von Guttentag nach Ma⸗ ö 
Mache 1 * — 159 a { 
- m 863 ab anderweit auf drei Jahre, na 0 

2 N bis zum 1. Dezember 1866 öffenklich verpachtet 

1 1 ahrt 2 Lan a Naben wir füt fee Swe anal 
T ermin au a 170 l 
Zwischen mburg und Berlin, . ss. 3, een | 
in der Wohnung des äftsführenden Dir 


2 ker 
Sowie vice-versa. 
Die Schleppschiffe der Gesellschaft eoursiren wöchentlich ein- bis zweimal 


zwischen den genannten Orten. 
Die stipulirte Fracht bei normalem Wasserstande ist: 


rectors, Bürgermeiſter 


e 
Arnt hierſelbſt anbe⸗ 
raumt, bei welchem auch von heut ab die 


Verpachtungsbedingungen eingeſehen werden 


nen. N 

Von Hamburg nach Berlin pro Ctr. 5 Sgr. Cautionsfähige Pachtluſtige werden zu obi⸗ 

” Berlin nach Hamburg I Nane Gepufs Abgabe ihrer Gebote 
eingeladen. 


exelüsive Eibezölle, welche 1%, — %-.— oder 4, Sgr. pro Ctr. je nach der 
Waarengattung betragen. — Mit Elbezolltarifen und sonstigen Auskünften stehen 
zu Diensten und besorgen prompte Beförderung der Güter 
Phaland & Dietrich in Berlin, Speditions-Geschäft, 
Haupt-Agenten der Norddeutschen Fluss-Dampfschiff. Gesellschaft. 


; den 1. Auguſt 1863. 
ar s Directorium 977 


des Guttentag⸗Malapaner Chauſſeebauvereins. 
— — — 88 


1 Ne n Schafft Werkanf: 
Auf dem in hieſiger Umgegend gelegenen 
stl. Schonburgiſchen Rittergute t 

ollen in Folge Verminderung des = 
ſcaftsumfangs ca. 300 Stück Merino⸗ 
Schafe aller Altersklaſſen verkauft werden. 

Darauf reflectirende Kaufluſtige wollen ſich 
baldigſt an den Unterzeichneten wenden. 

Rüsdorf bei Lichtenftein in Sachſen (an N 
Chemnitz⸗Zwickauer Eiſenbahn, Bing St. 


Trinkwaſſer. 


Gutes, ſtets friſches und wohlſchmeckendes Trinkwaſſer zu erhalten, ſelbſt das ſchlechteſte 
Brunnenwaſſer in Zeit von 2 Minuten dazu umzuwandeln, empfehle ich meine ſehr esel 
ausgeſtatteten patentirten Apparate, welche in den eleganteſten Zimmern wache t 
werden können. 913 
Die Waſſerleitungs⸗Bau-Anſtalt von Gustav Wiedero, Brunnen⸗Baumſtr., Egidien) am 31. Juli 1868. 


Breslau, Berlinerſtraße Nr. 59. Oeconomie⸗Inſpector Lang. 


B ‘ > 


Schleſien, zu ſolidem Preiſe zu verkaufen. — 


et e een 


— ee 


Mein Magazin pharmaceutiſcher, chemiſcher 


und phyſikaliſcher Apparate befindet ſich von jetzt 


ab Karlsſtraße 45. J. H. Büchler. 
Die Wagenfabrik von A. Feldtau, in Freiburg in Schl., 


empfiehlt noch einige gut gebaute Wagen zu den möglichſt billigſten Preiſen. Unter Anderen 
eine Fenſter⸗Chaiſe nach Aachner Modell, auf das eleganteſte ausſtaffirt, eine desgl. nicht ſo 
elegant, aber dauerhaft, auch einen ſehr geräumigen 2ſitzigen Fenſterwagen mit ſteifem Verdeck 
und freiem Kutſcherbock u. A. m. Alte Wagen werden mit angenommen. [738] 


Korte u. Co., Teppich⸗Fabrik in Herford, 
in Breslau, Ning Nr, 32 (Naſchmarktſeite), erſte Etage, [798] 
empfehlen ihr reich aſſortirtes Lager in Teppichen und Teppich⸗Zeugen, Wachstuchen, Reiſe⸗ 
decken, Cocos⸗Matten, wollenen Schlaf⸗ und Pferdedecken zu billigen aber feſten Preiſen. 


Commiſſions⸗ und Incaſſo⸗Geſchäfte 


werden entgegen genommen durch die Colonial⸗Waaren⸗, Tabak⸗ und Cigarren⸗Hand⸗ 
lung des Louis Caspari in Strehlen. [976] 


Bon allen Sorten 


natürlicher Mineralwaſſer 


4 großen und kleinen Krügen halte ich fortgeſetzt Lager, und wird daſſelbe durch Vermitte⸗ 
ung des . . . 

Mineralwaſſer⸗Verſendungs⸗Comptoir J. F. Heyl & Comp. in Berlin 
wöchentlich durch friſch gefüllte Zuſendungen direct von den Quellen ergänzt. 


Guſtav Friederiei, 


984 Schweidnigerftrafe Nr. 28, vis-a-vis dem Theater: 


Van Lipp'ſcher Eiſenwein. 


Gegen allgemeine Körperſchwäche, Bleichſucht, Blutungen, Schleimflüſſe, Zittern 
der Glieder, Herzklopfen, Rückenmarksleiden, Veitstanz, ſtarken Schweiß, nervöſes Kopf⸗ 
weh, Magenſchmerz, Wurmbildung ꝛc. ꝛc. — In Flaſchen à 20 Sgr. allein echt beim 


Erfinder Herrn Apotheker van Lipp in Cleve; in Berleburgibei Th. Lanutermann 
und in deſſen autoriſirten Niederlagen. 

Solide Firmen, welche Niederlagen zu übernehmen wünſchen, wollen ſich 
mit Francb⸗Anfragen an mich wenden. 

Berleburg, im Auguſt 1863. 
8821 


Th. Lantermaun, 
General⸗Agent für Deutſchland und die Schweiz. 


Wein⸗ Offerte. 


Der Eigenthümer eines in den beſten Lagen des Rheingaues gelegenen Weinbergs iſt 
Willens, ſeine vorzüglichen 1858er und 1859er Weine zu verkaufen. — Frankirte Adreſſen 
unter W. O. übernimmt die Expedition der Bresl. Zeitung, woſelbſt auch Näheres einzuſehen, 
Die von dem Apotheker T. Kl. A. Kypke in Berlin, Zimmerſtraße 96 er⸗ 
fundenen Fabrikate: [795] 


RE vegctadil. Magenliqueur und Magenwein "BE 

können wir gegen Hämorrhoiden, Magenſchwäche, Obſtrüction ꝛc. gewiſſenhaft 

empfehlen. Berlin im J. 1863. Die praktiſchen Aerzte Dr. M. Odendorff, Dr. A. Har⸗ 

tung, Dr. Probſt. 
In Breslau allein echt zu haben bei Herrn 5 
Carl Franz Gerlich, Nikolaiſtraße Nr. 33. 

Beſtellungen auf nachſtehende Sorten Saat⸗Roggen nimmt die Güter⸗Verwaltung 

der Herrſchaft Gwosdzian bei Guttentag O. S. jetzt ſchon entgegen, und erlaubt ſich den 

Schwedischen Stauden⸗Noggen, der hier eine Höhe von 7“ mit ſehr langen und för: 

nerreichen Aehren erlangt, ganz beſonders zu empfehlen. — Eine dünne und zeitige Aus⸗ 

jaat iſt für das Gedeihen dieſer Roggenſorte Bedingnid. 24 

1) a gen mit 10 Sgr. 

2) Probſteier Stauden Roggen „ 10 Sgr. 15 h 

Yo x, tage frei Bahnho 

3) en Doppel: Roggen 10 Sgr. A-Ckaniic d, Ober, 

4) Schwediſchen Stauden⸗Roggen, 20 Sgr.) ſchlef. Eiſenbahn. 
Die Beſtellungen, wobei 1 Thlr. per Scheffel als Angeld be erſucht wird, wer⸗ 
den der Reihe nach effectuirt, und Emballage mit 5 Sgr. pro Scheffe in Rechnung geſtellt. 


von Shirting, Leinen und Piquee, in den neueſten 
ö Oberhemden Fagons, empfiehlt unter Garantie des Gut: 
Gens en gros & en detail zu billigiten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrik 

: von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [891] 


Echten Grünberger Wein⸗Eſſig, 


das preuß. Quart 2%, Sgr., der Eimer 4 Thlr., zum Früchte für die Dauer einzulegen, 
empfiehlt: 1001 Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße 63. 


6 ’ D- 3 
König's Walch: und Vade⸗Pulver 
beſitzt die Eigenſchaft, daß es die Haut bis in die innerſten Pores reinigt und derſelben 
einen weißen Teint verleiht; ſelbſt die rauheſte Haut bekommt nach kurzem Gebrauch ein 
Die Schachtel 3 Sgr., 12 Schachteln 1 Thlr. 985 
Niederlage für Breslau bei S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Stoppel⸗ oder Waſſerrüben⸗Samen 


in beſter Güte empfiehlt? — [941] 


Friedrich Guſtav Pohl. 
Original Probſteier Saat⸗Roggen und Weizen! 


[906] 


\ tiber höchſte Breslauer 
Notiz am Lieferungs⸗ 


zartes Anſehen. 


Beſtellungen hierauf nehmen auch dieſes Jahr wieder entgegen und bitten um recht 
zeitige Ordres: [375] Paul Niemann u. Comp., Breslau, Oderſtr. 7. 


Neuen holländiſchen Jäger⸗Hering 


757] in feiner fetter Qualität, empfiehlt in ganzen Tonnen wie ausgepackt: 


Carl Fr. Keitt 1 Breslau, Kupferſchmiede⸗ 


Straße Nr. 25. 
Von neuen Zufuhren wirklich feinſter Qualitäten 


echt holländiſcher, emdner und engl. Matjes⸗Heringe 


empfiehlt bei ganzen und getheilten Tonnen, ſo wie ſtückwelſe möoͤglichſt billig: 


Carl Joſ. VBourgarde, 
Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 


4 Schottifchen Weizen, 
Campagner und ſpaniſchen Stauden: 
Roggen zur Saat [1415] 


[979] 


Eine ſchöne Beſitzung 


ohne Acker, ſich eignend zu jedem Unkerneh⸗ 
men, iſt zu Grmsvotf, dicht an Reichenbach in 

der Campagner⸗ Roggen, eine etwas frü⸗ 
her reifende Sorte, war ſeit ihrem Anbau ſtets 
körnerreicher als alle anderen; im vorigen 
Jahre gab das Schock 3¼—4 Schfl. Erdruſch, 
loco 5 Sgr. und fr. Bahnhof Maltſch oder 
Stephansdorf 7% Sgr. über höͤchſte Bres⸗ 
lauer Notiz am Tage der Abholung. 


Ein ſchönes Haus 
im beſten Bauſtande, in der Nähe des Stadt⸗ 
grabens gelegen, welches ſich auf 33,000 Thlr. 
verzinft, iſt für den Preis von 25,500 Thlr. 
bei einer Anzahlung von 4 bis 5000 Thlr. 
zu verkaufen. Selbſtkäufer erfahren das 
Nähere Berlinerſtraße 51, 3 Treppen hoch, 
bei A. v. Biſtram. f [1401] 


1 
» 


Gegenwärtiger Zinsertrag 116 Thlr. Später 
bedeutend höherer Ertrag, indem dieſelbe jetzt 
ſehr billig bermiethet iſt. Das Nähere beim 
Beſitzer derſelben zu Dorfbach per Wüſte⸗ 
Waltersdorf. [971] 
C. F. Müller. 


40,000 8 S. dei Heu Nena 


das Dom. Goldſchmieden bei Deutſch⸗Liſſa. 
e a EEE 3 


Geſchäfts⸗Verpachtung. 
„In einer Provinzialſtadt Mittelſchleſiens iſt 
ein Specereis und Eiſengeſchäft, am Ringe ge⸗ 
legen, Familien⸗Verhäͤltniſſe halber bald zu 
verpachten. Frankirte Adreſſen unter E. W. 
übernimmt die Exp, der Bresl. Ztg. [969] 


ä 


offerirt das Dom. Ellguth, Kr. Neumarkt, 


1914 


Ein Rittergut in Oberſchleſien — % Stunde 
von der Chauſſee und 1½ Stunde von 
der nächſten Eifenbahn Station entfernt — 
mit einem Geſammt⸗Areal von 1237 Morgen, 
wovon 738 M. A., 127 M. W., 32 M. H., 
48 T., 265 M. F., 5 M. Hof und Gatt, 
und 22 M. ohne Natzun 8⸗Ertrag iſt bei 
16,000 Thlr. Aten aneh ohne Vermittelung 
durch Unterhändler, zu verkaufen. 
Portofreie Adreſſen unter D. D. über: 
nimmt die Expedition der Breslauer 
Zeitung zur Weiterbeförderung. [824] 


Gaſthof⸗Verlauf. 


Wegen anderweitiger Unternehmungen bin 
ich Willens meinen, an der Breslauerſtraße 
hierſelbſt gelegenen, ſehr freguenten Gaſthof 
„zum preußiſchen Hauſe“, mit einem großen 
Luſtgarten, geräumigen, maſſiven Gebäuden, 
einer Kegelbahn, Eiskeller ꝛc. — ohne Einmi⸗ 
ſchung eines Dritten — unter ſoliden Bedin⸗ 
gungen, mit oder ohne Inventar, zu verkaufen. 
Anzahlung 6000 Thlr. [1413 

Eben jo verkaufe ich circa 40 Mrg. Kiefer: 
und 30 Mrg. Eichenwald im Ganzen wie im 
Einzelnen. 

Trebnitz. Würtz, 
Gaſthof-Beſitzer. 


Offerten!!! 
für Commiſſions⸗Geſchäfte in curren⸗ 
ten Artikeln werden von einem Hand⸗ 
lungshauſe in einer Kreisſtadt Schleſiens, 


unweit Breslau, entgegen genommen. 
Frankirte Briefe unter K. B. 80 über⸗ 
nimmt zur Weiterbeförderung die Expe⸗ 
dition der Breslauer Zeitung. [975] 


| Photogen⸗„So⸗ 
‘ lar⸗, Erd⸗ und 


N Rüböl⸗Lampen 
N 


und Größen, N 
empfiehlt unter F 
Garantie 
Alexander 
Fickert, 
Klemptnermſtr. 
Kupferſchmie⸗ 
deſtraße Nr. 14, 
Ecke Schmiede⸗ 
brücke. 


Echter Propſteier 
(Original-) Saat-Roggen 
und Weizen, der befanntl. 

das 25. Korn liefert. 


Wie ſeit 30 Jahren nehmen wir auch 
in dieſem Jahre Beſtellungen auf obiges 
Saatgetreide entgegen, und müſſen den 
Aufträgen als Angeld 6 Thlr. pr. Tonne 
franco beigefügt werden. 1 Tonne in 
der Propſtei iſt gleich 2% Berl. Schffl. 


N. Helfft u. Co., 


[893] Berlin, Unter den Linden 52. 


Wallnuß ſeife, 


nach dem Recept des Sanitätsrath Dr. Nega 
bereitet und der Sanitätspolizei vorgelegt und 
von ihr empfohlen, bewährt ſich unausgeſetzt 
als das beſte Mittel gegen 980 
naſſe und trockene . krätzar⸗ 
tige Ausſchläge, chorfblldungen, 
Drüſenanſchwellungen und alle von 
Seropheln herrührenden Leiden 
und wird von uns für Kinder zarten Alters 
in Stücken à 4 Sgr., für Erwachſene in ſolchen 
a 5 Sgr. angefertigt und verkauft. 


Ar i Piver & 60. Br ff 


Ein Transport echter Origi⸗ 
nal⸗Oldenburger hochtragender 
5 Kälber ſteht zum Dean in 
N Galifch Hotel. [1396] 


| Detmers, l 
aus dem landwirthſchaftlichen Verein. 


Juwelen, Perlen, TEE 
— r 


’ in allen Formen 
4 — 


old und Silber 
werden zu kaufen geſucht [890] 
Riemerzeile Nr. 9. 


Höchſt wichtig für Schwerhörige. 
Der von Dr. Ain e been in 
allen Ohrenkrankheiten bei Erwachſenen wie 
bei Kindern ſo berühmte Schweizer⸗Gehör⸗ 
Liquor, welcher nicht nur bei allen Erkrankun⸗ 
gen der Gehörwerkzeuge ein untrügliches Mit⸗ 
tel iſt, ſondern auch in tauſenden von Fällen 
die gänzliche Taubheit geheilt hat. 986] 
Das Flacon mit Gebr.⸗Anw. 20 Sgr. 
W. Holdmann in Wien. 
S. G. Schwartz, Breslau, Ohlauerſtr. 21. 


Peru⸗Guano 


empfehlen als zuverläſſig echt vom Depot 
der peruaniſchen Regierung und übers 

nehmen die Verſendung nach allen 
Richtungen: 892 


N. Helfft u. Co., 


Berlin, Unter den Linden 52. 


Fine gebrauchte, noch in gutem Juſtande be: 
findliche Locomobile bon ca. 6 Pferdes 
kraft wird zu kaufen geſucht. Franko⸗Offerten 


nimmt entgegen: . [1865] 
H. Schleſinger, Roßmarkt 12, 


Maſchinen⸗Petſchaſte 


und gebohrte Schrift⸗Siegel fertigt 
C. Waldhauſen, Grapeur, Blücherplatz 2. 
b 


Die allergrößten dicken Pracht⸗Exemplare 


Speckflundern, 


vom ganzen Jahre die ſchönſten u. beſten bei 


6. Donner, Stockgaſſe 29.“ 


eee 


R 2 > 


Ein Barbier und Heildiener beabſichtigt 
wegen Kränklichkeit und unter gewiſſen 
Bedingungen ſein Geſchäft in einer belebten 
Kreis⸗ und Garniſonſtadt e Fran⸗ 
kirte Adreſſen unter B. W. übernimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung. [946] 


Friſche Sendung kleiner 
und großer [998] 


Speckflundern 


. Aale, Bücklinge, 
ratheringe, Aal⸗Bricken, 
Matjes⸗ u. Holl. 


Fettheringe 


in ganzen Tonnen wie auch fäßchenweiſe 
empfiehlt 
Stockgaſſe 29, 


G. Donner, Breslau. 


Tüchtige Gouvernanten, 
franzöſiſche und deutſche Bonnen, brauchbare 
Wirthſchafterinnen für Stadt und Land, und 
Kammerjungfern ſuchen Stellen durch Frau 
Julie Schubert, Schuhbrücke 27. [1411] 


Eine Schweizerin 
ſucht bald einen Platz als Bonne durch Frau 


Julie Schubert, Schuhbrücke 27. [1412] 17 


ine ordentliche alleinſtehende Perſon ſucht 
eine Stelle zur Bedienung anzunehmen, 
womöglich bei einem einzelnen Herrn. Zu er⸗ 
fragen Kupferſchmiedeſtraße 32 bei 
1408] Wittfrau Manuth. 


Kin: ältere Dame in einer Provinzialſtadt 
Niederſchleſiens ſucht zur Mitführung der 
Wirthſchaft ein gebildetes und einfaches Mäd⸗ 
chen jüdiſcher Confeſſion. Bewerberinnen, 
die ſofort antreten können, und am liebſten 
ſolche, die ſchon in Condition geſtanden, wol⸗ 
len ihre Adreſſe unter Chiffre O. S. in der 
Expedition der Bresl. Zeitung niederlegen. 


Der Schulamts-Cand. C. Pech 
zu Bösdorf bei Neiſſe, katholiſcher 
Confeſſion, gut muſikaliſch, bittet um 
eine Hauslehrerſtelle. (1397 


[982] Offene Stelle. 

Ein Commis aus der Provinz, welcher Spe⸗ 
ceriſt iſt und auch Schnittwgaren verſteht, 
polnisch ſpricht und eine gefällige Handſchrift 
ſchreibt, kann ſich zum ſofortigen Antritt mel⸗ 
den. Nähere Auskunft ertheilen auf porto⸗ 
freie Anfragen die Herren Gebrüder Man⸗ 
dowsky in Ratibor. 


Ein, junger Mann, der das Eiſengeſchäft er: 
lernt hat und jetzt ſeit längerer Zeit in 
einem Mühlen⸗Comptoir arbeitet, ſucht zum 
1. September d. J. unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen ein ähnliches Engagement. Gefällige 
frankirte Offerten unter A. F. 1 nimmt die 
Expedition der Breslauer Zeitung entgegen. 


Für ein Manufactur⸗Waaren⸗Geſchäft en 
gros am hieſigen Platze werden zum ſoforti⸗ 
gen Antritt geſucht: 11407 
1) Ein Buchhalter und Correſpondent, wel⸗ 
cher mit der dopp. italien. Buchführung voll⸗ 
ſtändig vertraut iſt und auch einige Kenntniſſe 
vom Waarengeſchäft beſitzt, 0 
2) Ein Lehrling aus anſtändiger Familie, 
mit den nöthigen Schulkenntniſſen verſehen. 
Näheres Albrechtsſtr. 57, im Comptoir. 


Stellungen 


jeder Art, beſonders Lehrlinge werden un⸗ 
1 ünftigen ee ER in große Geſchäfts⸗ 
häuſer ſteis untergebracht und denſelben gute 
und billige Penſion nachgewieſen. 712 
3. Friedländer in Berlin, 
Jüdenſtr. 48. 


Weir, Fudeoſſe 10b in der Bel⸗Etage iſt zum 
1, Oktober d. eine Wohnung von 5 Zim⸗ 
mern und Zubehör nebſt Gartenbenutzung 
zu vermiethen. Näheres ebendaſelbſt. [1401] 


Aufträge, 


betreff. Heirathsgeſuche, übernimmt L. 
Friedländer in Berlin, Jüdenſtr. 48, 
und werden daſelbſt ſehr gude Partien, be⸗ 
ſonders für Damen, unter Zuſicherung ſtreng⸗ 
ſter Discretion nachgewieſen. Briefe wer: 
den franco erbeten. [711] 


„57!!! A N 
inen Lehrling aus achtbarem Haufe vers 


langt H. Sedlaczek, Wei dl i 
Taran Ferch . 10 91 


Ein großes Comptoir 
iſt Ring 48 zum 1. Oktober zu vermiethen. 
FFT 
Kn 5 iſt ein ee mit 
5 bir un aarengelaß zum 
1. Oktober d. J. zu vermiethen. 1992 
3 ——r5ðrðĩ ᷑ ͤ — nn 
in möblirtes Zimmer iſt bald zu dermie⸗ 
then Kupferſchmiedeſtr. 30, 2 St. [1399] 
r a BER Re ze | 


Lange-Gasse Nr. 22 
sind verschiedene Lokalitäten zu 
Lagerräumen zu vermiethen, 

Näheres Neue - Oderstrasse 


Nr. 10 im Comptoir. 1994 


: Eine Wohnun 
von 3 Stuben und Zubehör 5 Heiligegeiſt⸗ 
ſtraße 16/17 von Michaeli d. J. zu bermietheng 
Näheres Oderſtraße 4, 2 Treppen. [1405] 


Ein großes möblirtes Zimmer 
für 1 jeher Seng vom 1. Septbr. 
an zu vermiethen. Näheres R 

im Gewölbe bei Eliaſon. asche 


—— ——————— — u] 
arlsſtraße Nr. 47 iſt die erfte Etage 
zu Michaelis zu vermiethen. [1373 
j Sofort zu vermiethen 
eine große und eine e 
* 


ſowie 3 Läden. Näheres Oderſtraße Nr. 
1 Treppe, im Comptoir. [376] 


r a  Foururtät, ren es BASE 
veuß. Lotterie⸗Looſe, am billigſten be 
P Borchard, Leipzigerſtr. 42, Bei 


Lotterie⸗Looſe, 


anze, halbe, viertel und Antheile, X, %, , 


444 bekanntlich am billigften bei A. Matthes 
und Comp., Berlin, Leipzigerſtraße . 87. 


Lotterie⸗Looſe 


verſendet Sutor, Kloſterſtr. 37, in Berlin 
die nächſten Klaſſen ohne jeden Nutzen. 18611 


CTF 
* N J 

König’s Hötel, 
Al 8 

33 cee dh de B 0 


Weizen, weißer 83— 85 81 

dito gelber 81— 82 80 778 . 
Roggen 58— 55 52 50-51 ” 
Gerſte ... 40— 42 39 36-38. „ 
Ih AN 32— 34 31 29—30 „ 
Erbſen 50— 52 48 44—46 „ 
Maps ea. 227 218 208 Sgr. 
Winterrübfen .... 222 214 210 „ 
Sommerrübſen ... — 


Amtliche Börſennoti für loco Kartofſel⸗ 
Spiritus pro 100 Suat 
157% Thlr. B., 15% © 


Poſt⸗Bericht. 


Eiſenbahn Perſonenzüge. 


3. u. 4. Aug. Abs. 10 U. Mg. 6 U. Nehm. 211. 
Luftdr. bei 0° 33336 38334 332796 
Luftwärme ＋ 14,6 + 114 + 20,5 
Thaupunkt + 74 + 5,7 3,9 
Dunftjättigung 56pCt. 62pCt. 26pGt, 
Wind N NW NW 
Wetter heiter heiter wolki 
Wärme der Oder + 16, 
[434] 


(Schnelljüge find mit e bezeichnet.) 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, nn 
u 


Abg. 6 U. Früh, 12 u. 30 M. Mitt., 


30 M. Abends. — Ant. 9 U. Fr 


„3 u. 33 M. Mitt., 9 u. 41 M. Abends. 


Oberſchleſien, Krakau, Warſchau, Wien: 
Abg. 26 u. 50 M. Früh, 2 U. 40 M. Mittags, 7 U. Abends nur bis Oppeln, 
Ant, 9 u. 6 M. Früh von Oppeln, 12 U. 5 M. Mittags, 28 U. 32 M. Abends, 
Berlin, Hamburg, Dresden: 
Abg. TU. 45 M. Früh. 2 U. 15 M. Mittags nur bis Frankfurt. 7 U. 40 M. Abends, *9 U. 30 M. Abends. 
Ant. 36 U. 36 M. Früh, 8 u. 33 M. Früh, 2 U. 5 M. Mittags nur von Frankfurt, 6 U. 16 M. Abends. 
0 Poſen, Stettin, Königsberg: 5 
Abg. TU. 36 M. Früh, 11 U. 5 M. Früb nur bis Pofen, 5 U. Mittags nur bis Kreuz. 
Anl. 11 u. Früh, nur von Kreuz 8 U. 10 M. Abends nur von Kreuz, 10 U. 10 M. Abends. 
Perſonen⸗Poſten. 
Nimptſch. Abg. 7 U. 30 M. Früb, 10 U. Abends. — Ant. 5 u. 50 M. Früh, 3 U. 80 M. Nachmittags. 
Oels (Kaliſch, Oſtrowo). 1 U. 30 M. Früh, 8 u. Abends. — Ank. 4 U. 25 M. Früh, 7 U. 40 M. Abends, 


Oels (Kempen). Abg. 7 U. 


M. Früh, 11 U. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früh, 7 U. 40 M. Abends. 


Dels (P.⸗Wartenberg). Abg. 1 U. Nachmittags, 11 U. Abends. — Ant. 4 U. 25 M. Früh, 1 U. 10 M. Nachmittags. 


Dels (Feſtenberg, Kreuzburg). 
Münſterberg. Ab U. 


Abg. 10 U. 30 M. Abends. — Ank. 4 u. 50 M. Früh. 
Früb, 10 u. 15 M. Abends. — Ant. 8 U. 30 M. Früh, 7 U. 10 M. Abends. 


9 5) 
Militſch. Abg. 12 U. 45 M. Nachmittags. — Ant. 8 u. 35 M. Abends. 4 
len Wg. 7 U. 30 M. Früh, 10 U. Abends. — Ank. 5 U. 20 M. Früh, AU. 5 M. Nachmittags. 


rk „ M ieee eee 2 a Or eee eee 
Breslauer Börse vom 4. August 1863. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Paplergeld. Schl. Pfdbr. C. 4 10 G. Glogau-Sagan. 4 — 
Ducaten — 95 7/ G. | dito B. 4 — Neisse- Brieger 4 | 9G, 
Louisd’or ..... — 110% B. || dito dito 34 — Oberschl, Lit. A. 3% 159% B. 
Poln, Bank. Bill — | 91% G. | sehl. Rentenbr.4 [100% B.] dito Tit 8342 % g. 
Oester. Wüährg. — | 89% B. Posener dito [498 B. dito Lit. C. 3/159 , B. 

8 N 4 Schl. Prov.-Obl. 4% — dito Pr.-Obl.4 97 7 B. 
Inländische Fonds, Ausländische Fonds. dito Lit. 1.4% 101 CG. 
Freiw. St.-Anl. 4% ai Poln. Pfandbr, 14 90 G. dito Lit. E. 3 ½ 85 B 
Preus. Anl. 18504“ 99% B. dito neue Em. 4 — Rheinische 4 — 
dito 185204 | 99% B dito Sch.-O. 4 — Kosel-Oderbrg. 4 | 67% G, 
dito 1854 146 101½ G. Oest. Nat.-Anl. 4 | 734% B. dito Pr.-Obl. 4 — 
dito 185604 ½ 1017 G. Italienische Anl,|— | 71B, dito dito 44] — 
dito 18595 [106% G. Ausländische Eisenbahn-Actien. dito Stamm|5 — 
Präm.-Anl. 1854 3% 130% B. Warsch,-W, pr. Oppeln-Tarnw.|4 | 65% G. 
St,-Schuld-Sch 3] 90% G. Stück v. 60 Rub. Rb.“ — = 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Fr.-W.-Nordb. 4 — Schl. Zinkh.-A.J— — 
dito dito 14%] — Mainz-Ludwgh.— —  _|'Genfer Credit .|— — 
Posen, Pfandbr. 4 — Inländische Eisenbalin-Actien. | Minerva ...... 5 |31B, 
dito dito 13%] — Brsl.-Sch.-Frb. 4 °|13744 B. Schles. Bank..|4 |102B, 
dito neuel4 | 97% B. dito Pr.-Obl. 4 | 97% B. Disc. Com.-Ant— | — 
Schles. Pfandbr. dito Litt. D.1441101% B. Darmstädter...“ — 
à 1000 Thlr. 3% 95% B. dito Litt. E. 4% 101 % B. Oester. Credit. — | 85 bz. B. 
dito Lit. A4 [101% B. Köln-Mindener 3444 — dito Loose 1860 — 90 bz. 
Schl. Rust.-Pdb. 4 101% B. dito Prior.& | 93% B. Gal. L. B. Slb. Pr. — 


Die Börsen- Commission. 
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Verantwortlicher Redakteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth und Comp. ( 


Wr Vertretung: Or. Weis.) 
„Friedrich) in Breslau. 
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